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hitler - Luöenöorff - putsth in München .
Kahr „ Reichsverweser " . — Ludendorff trägt die schwarzweihrote Kokarde über

de » Rhein . — Knilling gestürzt und eingesperrt .
München , 8. Ztovember , tt Uhr abends . ( Eigener

Drahtberichl . ) hier ist heute abend die . . nationale Diktatur "

ausgerufen worden . Yiller - Bauden durchziehen die Stadt , sie
haben das Telegraphenamt befetzt . Der Generalstaalskom -
mifsa ? v. Kahr ist im Dürgerbrau eingesperrt .
es wird mit ihm unterhandelt . Auch der Ministerpräsident
knilling und der Innenminister S ch w e y e r sind ge¬
fangen gesetzt .

3n der Stadl herrscht ungeheure Aufregung . Nach neuesten
Nachrichten sollen die Verhandlungen mit Kohr dazu geführt
haben , datz er zum Reichsverweser ausgerufen wird .
Der Meuterergencral v. L o s f o w hat sich mit dem Titel eines

„ Reichswehrministers " . Ludendorff mit dem eines «Chefs
der obersten Heeresleitung " geschmückt . Auch dem ehemaligen
Polizeipräsidenten P ö h n e r ist eine hohe Stellung in der
neuen «Reichsregierung " zugedacht .

München , ö. November tl Uhr 48 Minuten abends .
( MTV. ) Von privater Seite erhält das «Süddeutsche korre -

svondenzbüreau " über Vorgänge im Bürgerbräu -
k e l l e r folgenden Bericht : Nachdem der Generalstaats -
kommlsfarv . Kahr seine Rede beendet hatte , sei Hitler
mit 600 Mann in den Saal eingedrungen und habe erklärt ,
datz diejehigeRegierungbeseitigl sei . Eine neue
Leitung sei bereits aufgestellt . General Ludendorff fei
Landesbefehlshaber . Hitler politischer Berater , der frühere
Münchener Polizeipräsident P o e h n e r Landesverweser und
General v. L o s s o w Wehrminister . Daraufhin sei der Bürger -
bräukeller von Hitler - Truppen in weitem Umkreis abgesperrt
worden . Zu Zwischenfällen sei es bis 10 Uhr abends nicht
gekommen .

Zurzeit sammeln sich die Kampftruppen Oberland und

Rcichsflagge in verschiedenen Stadtteilen und besetzen
die Plätze . Ueber die hallung der Reichswehr und der

Landespolizei liegen noch keine näheren Meldungen vor .
Wie von privater Seite weiter mitgeteilt wird , soll Kahr im
Bürczcrbräukever Verhandlungen pflegen . Einer späteren
Meldung zufolge ist das Telegraphcnamt von der Landespolizei
beseht worden : ferner seien in der Redaktion der « München «
Neuesten Nachrichten " Offiziere d « Hitl « - Truppen erschienen .

München , S. November , 12 Uhr nachts . ( Eigener Draht -
berichk . ) Nach der Proklamation treten an die Stelle der

bisberigen Reichsregierung Kahr als Reichsverweser .
Ludendorff als Chef d « Heeresleitung und Hitler als

Innenminister . Die bayerische Landesregierung werde
von Kahr als Ministerpräsidenten . P ö h n e r als Innen -
minist « und dem bisherigen ' Kommandanten der bay « ischen
Landespolizei , Salzer als Polizeiminisler gebildet . Kahr ,
Ludendorff und Lossow erklärten sich zu der
Uebernahme der Aemter bereit . Ludendorff hielt
eine Ansprache , in der er sagte , « werde die schwarzweWote
Kokarde wieder durch ganz Deutschland , auch über den
Rhein tragen . Zum Schlujz «griff noch einmal Hitler das
Work : Fünf Jahre habe die Revol - tion gedauert , sie habe nun -

ihr Ende «reicht . — Darauf wurde d « Saal abgesperrt ,
ote Anwesenden , die sich legitimieren konnten , konnten passie -
» n . die m,d « en , darunter Knilling , Schweyer und
mehr « e Abgeordnete wurden verhaftet . Tele -

graphenamt und Bahnhof sind von Landespolizei besetzt .
(. . . Hi « wurde das Gespräch unierbrochen . Red . d. « V. " )

München , 8. November , 11 Uhr abends . ( TU. ) Der heutige
bend hat in München den Staatsumstnrz gebracht . In einer

ungeheuer überfüllten und schon um 7 Uhr polizeilich gesperrten
Versammlung im Saale des Vürgerbräuteller » hie « der
bisherige Generalstaatstommissar Dr . v. kahr die angekündigte
große Rede . Ehe er sie aber noch zn Ende geführt hatte , wurde
er plötzlich von dem im Saale anwesenden Führer der National -
sozialisten , Hitler , unkerbrochen . Ein Sturmkrupp drang in den
Saal ein und gab eine Anzahl Schüsse gegen die Saaidecke
ob . Es entstand eine ungeheure Unruhe . Hitler brach sich durch die
Meng « Dahn und erklarte , die Regierung Knillimg sei
hiermit gestürzt und die nationale Diktatur ausgerufea�speute
vor S Jahren sei die Revolution anzezang - n . mit dem tf�utigen
Tage aber sei sie beendet . Das Kabinett Knilling sei abgesetzt . Die
Minister Knilling und Schweyer . die in der Versammlung anwesend
waren , wurden trotz ihres Protestes sofort verhaftet und vor -
läuflg eingesperrt . Außerdem wurden verschiedene andere

prominenle Persönlichkeiten verhastet . Hitler teilte mit , daß
die neue bayerilche Regierung bereits «ebildet sei . Landesverwejer

Ist Dr . v. S a h r . Ministerpräsident P ö h n e r . Eine deutsche nalio -
nale Reichsregierung werde in München gegründet . Es
werde sofort eine deutsche nationale Armee errichtet . Die Lei «
tung der deutschen Politik übernehme er , Hitler .
selbst . Exz . Ludendorsf übernehme die Leitung der deutschen
Armee . General von Lossow coerde Reichswehrminister , Oberst
von Seltzer werde deutscher Reichspolizeimiulster . Hitler rich¬
tete an die Versammlung , In der zahlreiche Offiziere anwesend
warm , die Anfrage , ob sie mit diesen Vorschlägen einverstanden sei .
was mit tosendem Beifall bejaht wurde , hieraus wurden die als

Mlkglieder der neuen Regierung vorgeschlagenen Persönlichteilen in
den Saal geführt . Sowohl Kohr wie Ludendorsf uud

Pöhner erklärten sich in kurzen Ansprachen zur
Uebernahme ihrer Aemter bereit . Hieraus hielt noch
Hiller ein Schlutzwort , in dem er erklärte , der Tag . den er so sehn -

lichst seit füns Jahren erwartet habe , sei heute gekommen . Er werde

Deutschland wieder zu einem Reiche der Herrlichkeit
machen . �

Gegenwärtig , in der elften Abendstunde , ist der grobe Saal de ,

Vllrgetbräukellers noch stark besetzt und durch Militär avgeschlosseu . '

In der zehnten Abendstunde bewegte sich vom Löwenbräutcller anS j
ein gewaltiger Zug von Angehörigen der Kampfverbände mit Fahnen
und Musifriach dem Vürgerbräuteller .

*

Die Nachrichten aus München sind zur Stunde — knapp
vor Mitternacht — noch so verworren , daß sich ein klares Bild .
aus ihnen noch nicht gewinnen läßt . Sicher ist nur , daß die -

nationale Revolution — echt Münchnerisch — vom Bürger - 1
brau ihren Ausgang genommen hat , und daß eine Schar
der unglaublichsten Hans würste eine neue

. . Reichsregierung " zu bilden versucht . Eine Posse , wie sie , so
hoffen wir , nirgends sonst in Deutschland als in der fogenann -
ten „ Ordnungszelle " und im wirklichen Narrenhaus Bayern
möglich ist.

Bluttaten sind bisher nicht gemeldet , leider wird man

aber bei dein bekannten Charakter dieser „ Kampftruppen " sich
über das Schicksal linksgerichteter Persönlichkeiten in München
durchaus keiner beruhigenden Gewißheit hingeben dürfen .

Unaufgeklärt ist die Rolle K a h r s. Er ist . soweit sich .
aus dem Jnbalt seiner Rede schließen läßt — oder hat er sich j
nur verstellt ? — nicht in die Verschwörung eingeweiht ge -

wesen . Er scheint dann aber doch die Regierung , die ihn in. �

sein Amt eingesetzt hat , tapfer verraten zu haben . Der Schuft !

Lossow hat seinen zweiten Treubruch verübt . Die

Knilling und Schweyer wurden — das gehört zur

Posse — als „ Marxisten " und „ Novemberverbrecher behandelt .
und als die ersten eingesperrt .

Natürlich ist die Frage von Wichtigkeit , wie weit die Ver -

bindungen Hitlers nach Norden reichen und ob die von ihm

begründete „ Reichsregierung " außerhalb Münchens von einem

Menschen ernst genommen werden wird .

Einstweilen können wir uns das nicht vorstellen . Hitler
gilt bis in die Kreise hinein , die ihm nahestehen , als ein eitler

Schwätzer , und selbst unsere „Völkischen " dürften einige Be -

denken tragen , sich ohne weiteres seiner Führung anzuver -
trauen . Viele Deutschnationale sind zu preußisch , als daß sie
sich ohne weiteres vom Münchener Bürgerbräuhaus regieren

lassen wollten . Die „ Kreuzzeitung " unterzog unlängst die

Persönlichkeit Hitlers einer vernichtenden Kritik . Im allge -
meinen neigen wir zu der Auffassung , daß es sich nicht um

eine im ganzen Reich verzweigte Verschwörung handelt , son»,
dern um einen Münchener Lokalputsch , der auch dort starke�
Gegenkräfte auslösen wird . Man braucht nur an das Ver - i

hältnis der Bayerischen Volkspartei zu Ludendorff denken ,
um das zu verstehen .

Meldungen über Putschversuche liegen außer aus Mün -

chen zur Mitternachtsstunde aus keinem Ort Deutschlands vor . �
Es sind bisher auch nirgends ernste Vorbereitungen beobachtet
worden . Namentlich war in Berlin nicht das geringste
Anzeichen eines bevorstehenden Aufstandes zu bemerken .

Bedenklich muß es stimmen , daß die R e i ch s rr e h r , mit
der Auflösung proletarischer Hundertschaften beschäftigt , gestern
das vorgeschriebene Ziel cm der Thüringer Grenze noch nicht
erreicht hatte . Denn mit dem Losbrechen Ehrhardts
muß unter allen Umständen gerechnet werden . >

Selbfwerständlich fordern die nächsten Tage höchste .
Bereitschaft . Es muß dafür gesorgt werden , daß aus �
der Münchener Hanswurstkomödie keine blutige Tragödie für
ganz Deutschland wird . Fünf Jahre lang hat die Re - i

publik geduldet , daß von den Verbrechern des alten Systems
und ihrer Gefolgschaft blöder Spießbürger und halbwüchsiger
Knaben mit ihr Schindluder getrieben wurde .

Möge ihr der Münchener 8. November endlich das Er -

wachen bringen !

Kabinettsrat um Mitternacht .
Das Relchskablnell ist unker Vorsitz des Reichs -

Präsidenten um 12 Uhr nachts zu ein « Sitzung zusammen¬
getreten . Der preußische Innenminister Severlng ist hm -
zugezogen worden .

Mm vorabenö öer „diktatnr� .
Bayerische Bolksparteiler gebärden sich marxistisch .

Rlünchen , 8. November . ( Eig . Drahtb . ) Herr v. Kahr gilt nach
wie vor als der Exponent der Regierung Knilling und wird als

solcher getragen von der Bayerischen Volkspartei .
Immerhin aber sind eln « Relh « von Symptomen beachtenswert , die
einen gewissen Stimmungsumschwnng zeigen . Daß die christlichen
Gewerkschaften schon mehr als einen Protest gegen die bekannte

Streikverordnung , die die Arbeiter den Unternehmern ausliefert .
erhoben haben , ist bekannt . Neu ist aber , daß «ine der treuesten
Stützen der Bayerischen Volkspartei , der Abg . Monflgnore Wal¬

terbach , in einer Versammlung der christlichen Arbeiterschaft in

Nürnberg diese Streikverordnung u. ' ter stürmischem Beifall
seiner Zuhöoer einer außerordentlich scharfen Kritik unterzog . Er

klagte dabei den Generalstaatskommissar offen an , daß er die Schuld
daran trage , wenn die Löhne der bayerischen Arbeiter In den letzten
Wochen nicht mit der Teuerung Schritt halten konnten und be -
dauert « es lebhaft , daß Kahr und seine Berater so wenig soziales
Verständnis besitzen . Seine Red « schloß mit den Worten : Der
Kapitalismus ifl noch nicht tot , er ist lebendiger denn je . Das muß
namentUch nach rechts hinüber gejagt werden . Wenn heule die

Lage Deutschlands so ganz trostlog ist , dann trägt der Kapitalismus
in erst « Linie die Schuld daran . Denn « hat aus d « bittersten
Not des Volkes noch private Geschäfte gemacht . Bei aller Freudig .
keit , mit der wir sonst hinter Kahr stehen , stehen wir doch vor ollem

auf dem Boden der legalen Regierung , und diese trägt den Namen

Knilling . "
Noch mehr Abbruch ab « tut dem Generalstaatssekretär , daß

d « angeblich ohne Wissen d « bayerischen Regierung in Nordbayern
durch die Kommissare des Herrn v. Kohr aufgerufen « N o t p o l i z e i
bereits Hunderte von Billionen zur Auszahlung ge -
bracht wurden , die nun die Regierung bezahlen soll . Darüber ist das

bayerische Kabinett außerordentlich entrüstet ,
und Geheimrat Held , der bekannte Führer d « Bayerischen Volks -

partei , protestierte dagegen in einer Vertrauensmänneronsammlung
d « Partei mit der allergrößten Entschiedenheit . Unter stürmischem
Beifall rief « aus : , - So kann nicht regiert werden , bei aller nalio -
naten Gesinnung können die Dinge so nicht gemacht werden , das

lehnen wir ab ! " Da Held der Macher der ganzen bayerischen Re >

gierungspolitik ist , werden sich aus dieser Einstellung gegen Kohr

wohl Konseguenzen ergeben .

Dichtung unö Wahrheit .
Die Ehrhardt - Banden bei Koburg .

Das bekannte Dementi des Wehrkreiskom -
m a n d o s V, aus dem sich ergab , daß die Rüstungen der

irregulären Banden an der thüringisch - bayerischcn Grenze
kaum erwähnenswert find , hat uns veranlaßt , erneut einen

Sonderkorrespondenten nach Koburg zu entsenden , um dort
an Ort und Stelle die tatsächlichen Verhältnisse prüfen zu
lassen . Das Ergebnis ist in nachfolgendem Bericht zusammen -
gefaßt . Aus ihm ergibt sich, daß die vor einer Woche von uns

veröffentlichten Mitteilungen über die Rüstungen auch heute

noch zutreffend sind und das Dementi des Wehrkreiskom -
mandos V in Stuttgart nicht den Tatsachen entspricht .

Die illegalen Organisationen , welche sich zwischen Rhön
und Frankenwald in der Linie Rodach - Kovurg - Burgrub -
Kronach umhertreiben , setzen sich aus Angehörigen der B r i -

gadeEhrhardt und aus Gruppen des Kampfbundes
und desIungdeutfchenOrdens zusammen . Führer
der Organisationen ist E h r h a r d t , neben dem man auch noch
Hitler und den früheren Großherzog von Koburg - Gotha im

Hauptauartier Koburg gesehen hat . Ehrhardts Sitz
selbst ist Bamberg . Die illegalen Banden rekrutieren

sich meist aus sehr jugendlichen Angehörigen , teilweise aus

ausgesprochen verwahrlost « Jugend .



vor fünf fahren .
Zum S . November .

Seit von der Terrasse des deutschen Reichstags aus die

Zeutschs Republik ausgerufen wurde , ist erst ein halbes Jahr -
Zehnt ins graste Meer der Zeiten versunken . Nur ein halb
Jahrzehnt , nur winzige fünf Jahre ! Aber wenn unsere Blicke

aus diese kurze Zeitspanne zurückschweifen , dann finden sie eine
Fülle von Hoffnungen , von Ansätzen , von Schößlingen einer

- neuen Zeit , und wir finden ein Blachseld , auf dem ebenso
viele erschlagene Hoffnungen und Entwürfe bleichen .

Was sich am 9. November 1918 mit eruptiver Gewast durch -
setzte , war die Sehnsucht nach Frieden , nach Nahrung und nach
Freiheit . Innen - und außenpolitisch ! Was aber am gleichen
Tage zusammenstürzte , war ein System , das sich selbst über -
lebt hatte , das innerlich zersetzt war und nur noch durch eine

glänzende Decke zusammengehalten ward , bis dievierjährige
Not des Weltkriegs auch den letzten Rest des schillernden
Plunders durchgefressen hatte . So versank das hohenzollernsche
Kaisertum und zencs Bündel von Dynastien , auf das es auf -
gepfropft war , sang - und klanglos ins Dunkel . Nicht einmal
in Schönheit wußte es zu sterben . Die beiden Hohenzollern
flüchteten bei Nacht und Nebe ! nach Holland , Nupprecht
Wittelsbach suchte Schutz in der spanischen Gesandtschast in

Brüssel und dann mit Zioilistenpast den Weg in die Heimat .
lind die anderen Potentaten alle nahmen den Kündigungsbrief
entgegen , setzten sich in den Schmollwinkel oder ehrlich ' zur
Ruhe . Niemand fragte mehr nach ihnen . Es fei denn das Heer
von Lakaien aller Grade , das in ihrem Gnaden - und Ordens -

fegen sich gelabt . hatte .
Ein System ging am 9. November 1918 zu Bruche . Es

hatte in den Jahrzehnten seiner Macht und seiner prunkenden
Herrlichkeit das Land in der West isoliert , es von Feinden
rings umgeben lassen und nichts getan , um Land und Volk

fest miteinander zu verschmelzen . Klassengegensätze sind über -
all in der Welt . Aber nirgends wurden sie von den herrschen -
den Schichten so brutal betont , so gewollt herausgestellt wie
in dem Deutschland vor 1918 . Hier herrschte das System des

Stiefelabsatzes und des Stiefelküssens — wie es nachträglich
von den Höflingen in dicken Erinnerungsbüchern geschildert
wird . Hier herrschte eitle Phrasenhaftigkeit und geschwollene
Wichtigtuerei . Hier herrschte das preußische Junkerwm , das

noch bis in die Wochen der revolutionären Gärung engstirnig
auf feinen dreiklassigen Privilegien beharrte . Dasselbe Junter -
tum , dem die vox populi als die Stimme des Rindviehs er -
schien , und dem der „ Leutnant mit zehn Mann " der Inbegriff
oller politischen Weisheit war . Und neben diesem Junkertum
wuchs in gewaltig quellender Kraft das neue Grandengeschlecht
der Schlotbarone und Industriekapitäne .

Das werkende Volk aber ward als Kanaille behandelt .
Um jeden Fußbreit sozialen Fortschritts und neuen politischen
Rechtes mußte jahrelang erbittert gerungen werden . Was

jedermann im europäischen Ausland als selbstverständlich
empfand : staatsbürgerliche Gleichberechtigung und soziale Eni -

wicklungsmüglichkeit — das wurde hierzulande noch ver -
weigert , als schon Millionen arbeitender Volksgenossen auf den

Schlachtfeldern der Welt verblutet waren .
Am 9. November 1918 wurde der Schlußpunkt unter

dieses System des lügnerischen Glanzes und der sozialen
Unterdrückung gesetzt . Die Revolution der Soldaten und Ar -

- bester war der Aufschrei eines gequälten Volkes , das jähre -
lang Entbehrung , Not und Kriegsleid getragen hatte in der

Hoffnung , nach dem Ende dieses blutigen Ringens dies Land

auch als sein Land , diese Heimaterde auch als seine freie
Heimat grüßen zu dürfen . Wenn je und irgendwo , so be -

stätrgte sich in Deutschland das Wort Lassalles , daß Revo -
lutionen nicht gemacht werden können , daß sie vielmehr im

Schöße der Gesellschaft selbst erst gereift sein müssen , deren

Umgestaltung sie im Gefolge baben . Die Revolution von 1918

war wirklich von der alten Gesellschaft großgezogen und ihr
Ausbruch erfolgte mit der Gewalt eines Naturereignisses , dem
kein Gebild von Menschenhand zu widerstehen vermag .

�snn öas ist kein serner Klang . . .

Zum S. November .

W3r ' nur einen Augenblick
unser Ohr vom Lärm des Tags gereinigt ,
hätten wir uns schon geeinigt .
und wir härten alle die Musik :
ein « Harfe über unserem Leid ,
eine Geige über unserer Rot ,
und die Aufruhrtrommcl neuer Zeit ,
der Trompete schallendes Gebot :

Heilen , was das Leid zerbiß .
stärken , was die Rot zerbrach .
ketten , was die Zwiekrachk riß ,
wecken , was da müde ward und schwach,
sammeln , was sich in der Angst verlor ,
sammeln , was sich feig verkroch ,
sammeln auch den schlimmen Tor .

schlotternd unkerm alten Joch .

Denn das ist kein ferner klang ,
mein verwehter , süßer Ton :
D i e Musik ersülli uns lebenslang :
n eunzehnhunderlachizehn ! Revolution ! !

D i e Musik geht vor un » her .
die Musik dröhnt uns im Ohr ,
d > e Musik stößt wie das aufgeregte Meer

» in das Land der Zukunft vor !

Mär ' nur einen Augenblick
unser Ohr vom Lärm des Tag « gereinigt ,
hätten wir uns schon geeinigt ,
und wir hörten alle die Musik :
diese Harfe über unserem Leid ,
dieser Geige zukunftshellen Ton .

diese Ausruhrtrommel neuer Zeit :
Reunzehnhunderlachlzehn !
Revolution !

_ _ _ _ _
�< in ® Gothmann .

Robert Slum .
Zur 75 . Wiederkehr seiner Erschießung am S. November .

Ein Kölner Kind , hcmdwerkersohn , von früh auf schwer mit
dem äußeren und inneren Leben ringend : so trat Rover ! Blum

seinen Lebensweg an . Er ward Wanderburlch und fand In der

Technik der Straßenbeleuchtung einen Unterschlupf , hier in Berlin

hat er auf diesem Gebiete gearbeitet, , sogar eine klein « Broschüre
darüber geschrieben . Im Jahre 1830 müßte sein Prinzipal ihn ent -

lassen , da die entstehend « Gasindustrie die Oellampe verdrängte .
Mittellos wandert Robert Blum zu Fuß von Berlin nach Köln ,

gerade als die Wogen der Iulirevolution auch nach Deutschland her -

Was auch immer die Deutschnationalen nachrevolutio -
närer Zeit über den „ Dolchstoß " zusammenarsunden haben , die

einfache Tatsache straft sie Lügen , daß keines der bestehen -
den Herrfchaftsinstrumente auch nur den Versuch machte , dem
elementaren Sturm Widerstand zu leisten . Damals brach sich
auch bei den Konservativen die Erkenntnis Bahn , daß eine

G e k ch i ch t s e p o ch e endgültig erledigt sei. Und die

agrarische . . Deutsche Tageszeitung " sprach nur die Meinung
des „ Nährstandes " aus , als sie am 15 . November 1918 schrieb : !

„ Verschwunden ist die Monarchie , weil die Träger der Man - '

archie sich persönlich als schwach und unfähig erwiesen , und zwar
nicht erst während des Krieges . . . . Di « Träger der Monarchie sind
nicht das gewssen , wofür man sie gehalten hat , sie waren nicht
mehr die Führer , die sie hätten sein müssen . Run ist mit den

Personen auch das System verschwunden , welches in geschichtlich
gewordener Form den monarchistischen Gedanken in Deutschland
verkörperte . Das System ist endgültig verschwunden , darüber darf
mau sich nicht im unklaren sein , gerade unter den Vertretern und

Anhängern der in der „ Deutschen Tageszeitung " vertretenen An -

schauungen . "

Heute freilich und seit langem schon sind dieselben Kräfte ,
die damals unter dem erschütternden Eindruck des Zusammen -
bruck ? sz alles Ueberliefsrten der Wahrheit die Ehre gaben , um

so eifriger an der Arbeit , dem Neugewordenen jedes Daseins -
recht abzusprechen und sein « Existenz zu untergraben .

Die Gelegenheit erscheint ihnen günstig . Denn die Not

des Volkes hatte sich in den fünf Jahren , die seit dem Umsturz
ins Land gingen , nur vorübergehend gelindert . Sie ist im

letzten Jahre ins riesenhafte gewachsen . Arbeitslosigkeit ,
Kurzarbeit , nackter Hunger sind wie verheerende Seuchen über

uns hereingebrochen . Am Notwendigsten leidet die breite

Masse des Volkes Mangel . Der Mittelstand versinkt vor unser
aller Augen . Das Heer der Verzweifelten wächst von Tag zu
Tag . Und alle , denen das Wort Republik ein Greuel ist ,
haben bei Verzweifellen ein leichtes Spiel , wenn sie höhnend
alle Schuld an dem Elend dieser Zeiten der neuen Staats -

form zumessen .
Es ist wahr : die Form des Staates allein macht keinen

Hungrigen satt , kann keine Nackten kleiden . Aber wenn wir

heute uns mit Stolz erinnern , daß die Volksbeauftragten von
1918 als Ziel ihrer Amtsführung „ Friede , Ärot und

Freiheit " verkündeten , so dürfen wir auch heute noch be -

kennen , daß sie, die völkischer Gassenton als „ Novemberver -

brecher " zu beschimpfen wagt , das Ihre redlich getan haben ,
um jenes Ziel zu erreichen .

Sie haben den Frieden erstrebt . Die kalte Faust
imperialistischer Sieger hat ihn zu einem Frieden� der natio¬
nalen Demütigung gemacht .

Sie haben Wohlfahrt und Brot schaffen wollen . Aber

kapitalistischer Eigennutz im eigenen Lande wie in den Sieger -
ländern hat uns zum Frieden der Erniedrigung den Frieden
des Hungers beschert .

Sie hoben dem Volke langersehnte Freiheit zugesagt .
Und dies Versprechen nach innen mit einem Maß demokrasi -

scher Selbstbestimmung erfüllt , wie nur irgendwo ein anderes
Volk es sich wünschen mag . Aber dieselben Kräfte , die bei
vollen Scheunen das Volk hungern lassen , dieselben , die am

Krieg wie am Frieden , an Revolution wie an Reparation ver -
dienten , unterhöhlten auch dies demokratische Fundament . Sie
haben in offenem oder geheimem Bunde mit ihren kapitalisti -
schen Klassengenossen der Siegerländer dem deutschen Arbeiter ,
dem Angestel�en und Beamten , dem Handwerksmann und dem
Kleinbauern oas Brot vom Munde weggenommen , indem sie
ihm den päpiernen Arbeitslohn in ein Nichts verwandelten .

So stehen wir an der Schwelle des sechsten Jahres der

Republik voller Sorgen ob der Gegenwart und der nächsten
Zukunft . Aber nicht voller Trauer über das vergangene
Halbjahrzehnt . Denn was auch immer die Pläne der Put -
schiften und Monarchisten sein mögen : Sie können das Rad
der Geschichte nicht vollends rückwärts drehen ! Die Entwicks -
lung der Menschheit voll , zog sich nie auf glattem Plan . Immer
gab es Höhen und Tiefen , immer Wellentäler und Wogen -
kämme . Im Augenblick sind wir auf der Sohle eines solchen

überschlagen . In Köln wird er — Thcaterdicner . Als solcher geht
er mit seinem Direktor nach Leipzig , wird Theatersetretär , schreibt
selbst Dramen ( die er bald vernichtet ) , macht eine Buchhandlung und
einen Verlag auf , wird Politiker . In Leipzig bald eine überragende
Persönlichkeit , greift er mehrmals glücklich ein , im Grunde eine Natur ,
die vermitteln will und diplomatisch - dialektisch vorgeht , um das ge -
steckt « Ziel : «inen deutschen Volksstaat zu erreichen . Von grotesker ,
aber verg «istigter Häßlichkeit , einer der faszinierendsten Redner , die
Deutschland gehabt hat , ist er immer Herr der Massen , der geborene
Volksführer .

Als 1848 die Revolution ausbricht , führt er , zwischen dem
monarchistisch - liberalsn Biedermann und dem radikal - republitanischen
und sozialistischen Semmlg , die gemäßigt republikanische Partei
Sachsens . So kommt er ins Frankfurter Parlament und leitet hier
die gemäßigt « Linke . Seine Reden schlagen «in . Wie Fanny
Lewald bezeugt , wirkt «r wie ein Richard III . Aber es fehlt ihm
die letzte Konsequenz . Er vermittelt auch hier . Mit dem Erfolg ,
daß die Jugend von ihm abrückt , daß selbst Freund « zur radikalen
Linken übergehen . Bis zu dem unglückseligen Vertrag von Malmö
glaubt «r an das Parlament und die Möglichkeit , von ihm aus das
neu « Deutschland aufbauen zu können . Da aber verläßt ihn der
Glaube . Und er beginnt , seine ausgleichende Politik , fein diplo -
matifches Vorgehen zu bereuen . Er entwickelt sich innerlich zu einer
aktiveren Politik hin . Als Oktober 1848 die Revolution in Wien
ausbricht , begrüßt er mit Freuden die Gelegenheit , das Frankfurter
Parlament , das ein unfruchtbares Schwatzhaus geworden ist , zu ver -
lassen . Tragische Ironie : bei der Wahl der vier Vertrauensmänner ,
die die in dieser Frage vereinigte Frankfurter Linke nach Wien
schicken will , bekommt er nur die sünftmeisten Stimmen . Da bittet
er den Freund Voigt , für ihn zurückzubleiben : er hält es In Frank -
surt nicht mehr aus : er will keine Reden mehr : er will Taten .

Er geht in den Tod . In Wien läßt er sich in den Strudel der
Ereignisse reißen . Wird Hauptmann . Zunächst nur bei einem Korps ,
das vie Ordnung in der belagerten Stadt aufrechterhalten soll , d « s
aber dann doch in den Kampf eingreift . Es ist bezeugt , daß er tapfer
auf der Barrikade gestanden hat . Als der Kampf aussichtslos wird ,
legt «r sein Amt nieder . Auf Pässe wartend , wird er von dm Häschern
des Diktators Windischgrätz verhaftet . Nach der Komödie eines Per -
hörs zum Tode verurteilt , wird er am 9. November 1848 auf der

Brigittcnau in Wien erschossen .
Ein Schrei der Entrüstung geht durch Deutschland . Das Par -

lament nimmt einen großen Anlauf zu einem feierlichen Protest .
Es hat selbst dazu nicht mehr die Kraft . Die Reaktion ist stärker .
Die große Flut der Lieder , Balladen , Biographien , die zu seinem
Tode erschienen , verebbt . Man vergißt Blum . Bis sein Sohn Hans
jene Biograplsi « schreibt , die Wilhelm Liebknecht mit Recht die zweite
Hinrichtung Blums genannt hat . Liebknecht lelbft hat Blums Leben
und Kämpfen sinnvoller beschrieben . Doch oann wurde er wieder

vergessen . Run ist ' s an der Zeit , daß dieser Dorkämpfer für dm
deutschen Dolksstaat , der sich übrigens , wie Hermann Semmig be -

zeugt , in den letzten Wochen seines Lebens energisch vom Bürgertum
fort zum Arbeiter hin entwickelt hatte , wieder lebendig wird . Sein
Leben war vorbildlich : das Leben eines Bürgers , der sein ganzes
Denken und Wesen sür ein Volt einsetzte , um es aus Bedrückung
und Unfreiheit zur Selbstregierung und Selbstgestaltung zu führen .
Er war kein einseitiger „Politiker " , er war ein religiöser Mensch

Tales cmgekangt . Doch nur Verzagten scheint der Weg nach
oben versperrt . Aber das Meer steht niemals still . Es trägt
misder hinauf , was zu versinken schien . Und der kühne
Schwimmer , der die Anne selber regt und sich nicht treiben

läßt , kann die Fluten bezwingen , die ihn zu umstricken drohen .
In solcher Lage findet sich die Arbeiterklasse heute . Sie

ist zum Teil ermüdet und verwirrt . ' Aber noch ist sie stark ,
wenn sie stark fein will . Und sie , die Schöpferin und Träge -
rin der Republik ist , wird den Willen zeigen , diese Republik
trotz allem zu erhalten und auszubauen . Nicht müde Rest -
gnation ziemt einem lebensstarken Geschlecht . Sonden ? festes
Zupacken , eisernes Wollen und tatkräftiges Bollbringen ! Die

sozialistische Arbeiterschaft von 1923 ist ein anderes als das

Bürgertum von 1849 , das einen Wrangel kampflos trium -

phieren ließ ! _

Die Teaßö ' öie DeutfthlanZs .
Di « unter diesem Titel vor zwei Jahren lim Verlag von Ernst

Heinrich Moritz , Stuttgart ) ersibieuene Sckrist . Von einem

Deutschen " , die als eine der besten politischen Schriften der Nach�
kriegSzcit bezeichnet werden kann , ist dieser Tage in einer neuen

verbesserten und teilweise mnaearbeiietcn Ausloge erschienen . Der

Vcrsasier slbreibt - in seinem Vorwort :

. Der Geist des Werkes ist derselbe geblieben . Tie Zeit des
Heute ist noch wesentlich ernster , trauriger , hoffnungSarmer . als die
vor zwei Jabren . Französischer EhanviuiSmuS am Rheni und Ruhr
— gewiß nicht der Ausdruck der Stimmung des sranzösischen Volles ,
aber eben doch seiner gegenwärtig maßgebenden Kreise — hat eine

gewaltige nationali st is che Welle in Deutschland aus «
brausen lassen . Die von dieser Welle Getragenen sind innervolitisch
gleichzeitig Träger der Reaktion und veiweiiden nicht ohne
großes Geschick allgemein schwer empfundene nationale Demütigungen
und wirtschaftliche Schädigungen dazu , um einen beispiellosen Haß
in die Herzen aller derer zu senken , die der nationalistisch - reakttonären
Propaganda ( der reichste Geldmittel zur Verfügung stehen ) aus -

gesetzt werden .
Dieser Haß . nach außen und nach innen , macht Deutschland

blind und doppelt unglücklich .
Empörender WirtschastSegoiSmnS gewisser Kreise ver¬

birgt sich heute wieder unter patriotischen Schlagworten . Verarmt ,
aller Hoffnungen beraubt , vertraut das arme deutsche Volt jeden »
Propheten besserer Zukunft und ist seit 1918 in eine kaum je da -

gewesene geistige Abhängigkeit gerade von den Menschen gcraien ,
von denen frei zu werden innerer Sinn der deutsch irn

Republik häne sein sollen . . .
So ist die deutsche Republik eine Formsache geworden . Es

fehlt ihr der Geist verantwortungsfreudiger Freiheit . Sie hinkt
auf Krücken . Vielleicht sind eS ihre letzten Tage , in denen dieses

Buch eines Parteilosen erscheint , das heute nur der deutschen
Tragödie e r st e n Teil enthält . Der noch viel traurigere zweite
Teil wird von uns allen erlebt .

Wer Augen hat zu schen . mag erkennen , daß Ivir heute de ? «
bald so leiden , weil wir vom Gestern nichts gelernt
haben , weil Hunderttausende mir ihrem Verstaude und ihrem
Gefühl noch in diesem Gestern , das unS den Zusammenbruch
brachte , sich befinden . "

Am sünfre » Jahrestage der Novemberrevolution klingt diese

Anklage besonders scharf und schneidend . ES ist kein Sozialist , der

diese Anklage erhebt , sondern einer der ivenigcn überzeugten

bürgerlichen Republikaner , die den Mut znr Wahrheit gesunden

haben . Um so greller tritt der Abstand hervor , der zwischen dem

schmählichen Bankrott des deutschen Bürgertums und den Idealen
eines seiner besten Vertreter klafft .

Keine Lanötagsauflöfung in Sachsen .
Dresden , S. November . ( Eigener Drahlbcrichk . ) Die

heuttge Laudlagsflhung beschäfiigle sich in elnhalbstündlger Sitzung
mit dem Mihtrauensanlrag der KPD . und dem volksparieilichen
Antrag aus Landiagsauslösung . Beide Anträge wurden

in namentlicher Abstimmung mit den Stimmen der Soziatdemo -
traten und Demokraten gegen die Stimmen der Kommunisten .

Doiksparteiler und Dculschnalionaleu mit Stimmengleichheit ( 48 zu
4S Stimmen ) abgelehnt . Die nächste Sitzung finde ! am Diens -

lag . den 13. d. M , nachmittags 1 Uhr , statt .

( er hat am Altkatholizismus mitgearbeitet ) , er war «ine geistige Per -

sönlichkeit voller Beziehungen zu den geistigen Größen der Nation .

zu Luther und zu Schiller , dem er jahrelang in Leipzig die Gc -

dächtnisrede hielt . Aus dem Boll emporgewachsen , liebte er das

Volk und glaubte er bis zum letzten Atemzuge an Deutschland . „ Ich

sterbe für die Freihkitl Batcrland , sei meiner eingedenk ! " Mit

diesen Worten fiel er . O. E. H.

vie Wiffenschast der Politik .
Im größten Auditorium der Technischen Hochschule Darm -

stadt hielt am 5. November in Anwesenheit des hessischen Staats -

Präsidenten der Reichsvertreter beim hessischen Staat Dr . Eduard
David seine Antrittsvorlesung über „ Wesen und Aufgabe
der Wissenschaft der Politik " . Er erläuterte die plato -

Nischen und aristotelischen Staatsbegrifs «, setzte sich eingehend mit

der allgemeinen Staatslehre der Vergangenheit und der Gegenwart
auseinander . Keine der bisher vorliegenden Auffassungen und Ein -

ordnungen der Politik in die Staatslehre oder von ihr abgeleitet «
Gebiet « können als erschöpfend oder dem Wesen der Politik rest -
los entsprechend angesehen werden . Dr . David gelangte in seiner
Prägung des Begriffs der Politik zu folgenden Sätzen : „Geschichte
und Staatswissenschaftcn hören da auf , wo die Politik anfängt . Der

Politik Antlitz ist ganz der Zukunft zugewandt . Die Politik läuft
der Historie und den Staatswissenschasten immer voraus , diese wur -

zeln in der Vergangenheit . . . . Die handelnd « Persön -
lichkeit , ihre Erforschung und Durchleuchtung gehört zur Wissen -
schaft der Politik . . . Geschichte wird erst zur Politik , soweit sie be -

wüßt gewollt « Geschichte ist , geeignet , politisches Werden ins kol¬
lektive Bewußtsein zu bringen . Das eigentliche Objekt der

Wissenschaft der Politik ist das politische Hau -
dein und dessen Träger , die politische Persönlich -
k e i t. Das Objekt der Wissenschaft der Politik ist die Praxis
der Politik selbst . Die Politik gehört nicht zu den Wissen -
schaften , sondern zu den Künsten , und zwar zu den praktischen
Künsten , wie etwa die Baukunst . . . . Die wissenschaftliche Cr -

forschung und Klarstellung dieser Kunst : das ist die Aufgabe der

Wissenschast der Politik .
'

Dazu gehört auch eine o b j e k t i v e
Parteilehr « , eine objektive Quellenkunde der Parteien als der

Exponenten sozialer und wirtschaftsicher Interessengruppen . . . . Die

Staatslehre tritt nun in die Stellung einer H i l f s - und Vor -

Wissenschaft . Die weltanschaulichen Probleme gehören nicht zur
Voliiik , sondern zur Plulosophie . Ihrer Aufhellung hätte eine

Philosophie der Politik zu dienen . . . . Der Nutzen
einer so begriffenen Wissenschast der Politik liegt in der Hebung der

Voraussetzungen zur volitisckren Tätigkeit , in der Herausbildung
eines starken Gemeinschaftsgefühls . "

Die Ausführungen des Vortraaenden fanden die lebhaften An -

erkennungen und Zustimmung der Hörerschaft .

Museinnsfülirung « « . Sonntag S' / , Uhr vorm . finden wissenichastliche
Führungen im Alten Museum „Antike Bildwerke . BaalBet ! " — Dr . Schede —
und im alten Kunltgewerbcmuseum »Vor - und stühgeschichtliche Abteilung " —
Pros . Götze — statt .



Zur Regierungskrise .
Heute tritt die Reichstagsfraktion der Volkspartei zu einer

Sitzung zusammen , der man entscheidende Bedeutung beimißt .
Lebhafte Auseinandersetzungen in der gestrigen Abendpresse
gehen ihr voraus .

Das offizielle Organ der Volkspartei , die „ Z e i f " , wendet

sich scharf gegen die Deutschnationalen . Sie stellt fest , daß
eine Aufforderung zum Eintritt in die Regierung an sie gar

nicht ergangen sei. Mit Ironie behandelt sie die geheimnis -
volle „ Regierung des Vertrauens " — W i ed fe td , Geeckt ,
M i n o u x, Henrich v. Oppen , Graf Behr — sie
geht disse Kandidaten im einzelnen durch und bezweifelt teils

ihre Bereitwilligkeit , teils ihre Eignung . Ausführlicher be -

fchäftigt sie sich dabei mit der Person des Generals v. S e e ck t ,
der nicht , wie der „ V o r w ä r t s " behauptet , scharf gegen
Bayern vorgehen wolle , wohl aber „sich sehr markant über

Bayern geäußert hat " . Außenpolitifch würde durch eine

Rechtsdiktatur alles zerschlagen werden . Die „ Zeit " sagt�dann
weiter wörtlich :

Noch merkwürdiger ist es , daß die Deutschnationalen bei ihren
Plänen auf dl « Erwartung bauen , als werde sich die Deutsche

Botkspartei bei der Verwirklichung dieser Pläne mit einspannen

lassen . Diese Annahme ist ein so offenkundiger Wahn
und Irrglaube , daß man kaum nötig hat , ihm mit vielen

Warten entgegenzutreten . Dagegen veydient das Ueberheb »

liche dieser Annahme sehr entschieden zurückgewiesen zu werden .

Die Deutschnationalen sind ja der Ansicht , daß sie in der geplanten

austerparlamentarischen Negierung die führende Rolle haben müssen .
Dann werden sie sich wohl auch dazu verstehen müssen , ganz
allein d i « Verantwortung zu übernehmen . Sie

irren sich, wenn sie glauben , daß die Deutsche Volkspartei irgend -

welche Neigung oerspüre , diese Verantwortung mit ihnen zu teilen

oder sie ihnen gar abzunehmen . Wenn die Deulschnaki analen aber

glauben , daß sie sich bei ihren Bemühungen um die Deutsche Volks -

parte ! auf einige wenige Persönlichkeiten flühen könnten , so werden

sie bald erkennen , daß hinter diesen Persönlichkeiten die Part « i nicht

steht . Das Spiel der Deutschnationalen ist doch viel zu durch »

sichtig , als daß man damit Vertrauen gewinnen könnte . Niemand

in der Deutschen Volkepartei würde etwas g « g « n ein Zusammen »
arbeiten mit den Deutschnationalen haben , wenn es sich darum

handelte , in einem verfaflungsmäßigen Kabinett

gemeinsame positive Arbeit zu Kisten . Darum aber handelt es sich

nicht , und deshalb sind auch all « ablehnenden Stimmen des Zen -
trums und der Demokraten gegen ein solches Zusammenarbeiten

gegenstandslos . Di « Deutschnationalen wollen die Vorherrschaft in
einem außerparlamentarischen Kabinett und wollen sich dabei auf
Verbände stußen , die , wie das bayerische Beispiel beweist , einer

Regierung jede Bewegungsfreiheit nehmen und Ihr ein unerträg -

liches Abhängigkeitsverhältnis aufzwingen . Dieses Spiel macht die

Deutsche Volkspartei nicht mit , und damit werden sich die Deutsch -
nationalen wohl oder übel abfinden müssen .

Diese Auslassung wird um so interessanter , wenn man

weiß , daß die „ nationale Diktatur " eine Lieblingsidee des

Herrn S t i n n e s ist . Zu den „ wenigen Persönlichkeiten " ,
die außerdem in der Volkspartei das Spiel der Deutschnatio -
nalen spielen , gehören bekanntlich O u a a tz und M a r e tz k y,
deren Verhalten nach dem „ Berliner Tageblatt " wesentlich
von Mandatssorgen bestimmt wird .

Der „ Demokratische Zeitungsdienst " erklärt zur Haltung
der Demokratischen Partei :

Sie wird aus einem Kabinett der Mitte ihr « Minister nicht

zurückziehen , aber sie muß es aus Gründen des vaterländischen

Interesses tun , wenn dieses Kabinett der Mitte ein verschlei -
errrs Rechtstabinett ist .

Vom rechten Flügel des Zentrums glaubt die „Doff .
Ztg . " berichten zu können :

Aber auch dieser Flügel unter der Führung Dr . V r a u n s und

Stsgerwalds wünscht nur die Ergänzung des Reichskabinetts

durch einige Persönlichkeiten , die den Deutschnationalen genehm

Professor von Rootiwn über Insulin . Im Insulin , für desien
Entdeckung die beiden Forscher F. T. Danting und I . R. Macleod

soeben den Nobelpreis für Medizin erhielten , besitzen wir «in Heil »
mittel gegen die Zuckerkrankheit von so großer Wirksamkeit , wie es
etwa das Heilserum für die Diphtherie ist . Wie Professor Dr .
von Noorden , an dessen Frankfurter Klinik seit fünf Monaten die
neu « Methode aufgenommen wurde , in der „ Umschau " ( Frankfurt
a. M. ) mitteilt , ist jedoch die Insulinbehandlung keineswegs einfach :
sie stellt an Arzt und Patient ungleich höhere Anforderungen als
die bisherigen Methoden . Besonders muß der Arzt darauf achten ,
nicht zu viel Insulin zu geben , weil dann plötzliche starke Abstürze
des Blutzuckers vorkommen , die zu erheblichen Schwächezuständen
des Herzens uyp mancher nervöser Zentren führen . Aber auch zu
wenig zu geb - n, ist wertlos , da es verpuffst ohne zu nützen . Bei
richtiger Behandlung mit Insulin sinkt der Harnzucker des Kranken
weit unter die Höhe , die man bei gleicher Kost ohne Insulin er -
reicht hätte . Selbst in schweren Fällen kann der Harnzucker nach
wenigen Tagen auf Null zurückgeführt sein . Ein « außerordentliche
Heilkraft des Insulin zeigt sich beim Säure - oder Azetonkoma d« »
Zuckerkranken : die Azetonbildung wird stark abgeschwächt .

. ? ür frieden und Völkerversöhaung hat der Deutsche Pazi »
fizistische Studentenbund der Universität Berlin Werbe .
Veranstaltungen einberufen , zu denen alle Arbeiter und In -
tellcktuellen eingeladen sind . Zur Einführung spricht am Montag .
den 12. November , Dr . Kurt Hiller über „ Prinzipienlehre des
Pazifismus " . Am Mittwocb . den 14. November , wird Genossin
Dr . H. Wegscheidel , M. d. L. , das Thema „Hochschule und
Pazifismus " behandeln . Am Freiiaa , den 16. November , will Ge¬
nossin Dr . Anna Siemsen , Professor an der Universität Jena , in
einem Referat „ Der Mut zum Pazifismus " die Wege für tätigen ,
praktischen Pazifismus weisen . In diesen drei Versammlungen , die
sämtlich abends Uhr in der Aula des Luisen - Lnzeums , Ziegel -
straß « 12 stattfinden , wird ollen Gelegenheit zur Aussprack ) « gegeben
werden . Zum Ausklang der Werbewoche liest am Sonntag , den
18. November , nachmittags S Uhr , im Schwechtensoal , Lützowstr . 112 ,
Fritz Kortens Pazifistische Dichtungen ( u. a. aus Hölderlin , Med « .
find . Brecht , Peter Altenberg , Baudelaire ) . Hierzu sind Karten zu
ISl ) , 60 und 20 Goldpfennigen ab 12. November bei Wertheim und
Saalkasf «, und für Jugendlich « zu halben Preisen im Landegemeinde -
und E- ichendorfs - Haus erhältlich� _

( Sine Goethe - AiiSstellung i » Kopenhagen wird von der . DSnilckim
( Rlicßschnst von 1P16 für Ausbreitung gegenleitiger Kenntnis von dänischer
und deutscher Kultur " slir Ende Ianuor bis Mit ! « Februar gevlant . Die
äußeie Vnoulassuna bildet daS Erscheinen einer aros >en zwölsbändigen
dänischen Goetbe - AuSgabe . Zur Turchsübrung des Plane » ist ein deutsch .
däniiche « Komiice gebildet mit Kencrallonsul Klad und dem Prestrbcirat
der Deutschen Gesandtschait in Kovenbagen A. Dietrich . Die dänische «Sc-
sellichast veUoigt mit der Veranstaltung den Zweck, da » Interesse sür Goethe
und damit sür deutsche Kultur überhaupt tn Dänemark zu starken .

Ter Ausbau der Uganda - Etscubnst » . Eine wichtig « Ausdehnung
der Uganda - Eisenbahn ist in Angriff genommen . Die Linie wird von ihrem
gegenwärtigen Endpunkt in Tumdo bi » zur «Srenze von TJaanda 120 km
weiiergelührt . Eine Verlängerung b! S nach Ilnja , wo der Nil vom Viktoria -
Nyania - Sec ausgebt , Ist t » Aussicht genommen . Diele neue Eisenbahn bietet
eine direkte Verbindung zwijchen ' Uganda und Mombasa und erschlieht
fruchtbare Gebiete .

vnd , um deren Fraktion eine neutrale Haltung gegenüber
der Reichsregierung zu ermöglichen , keineswegs aber einen »

offiziellen Eintritt der Deutschnationalen tn
eine Regierungskoalition .

Also weder Demokraten noch Zentrum wollen den Ein -
tritt der Deutschnationalen in die Regierung , noch wollen ihn
diese selbst . Im allgemeinen will jeder etwas anderes , als
was der andere will . Die einen wollen eine Regierung der
Mitte mit dem Anschluß nach rechts , die anderen wollen kein

verschleiertes Rechtskabinett . Es ist schwer vorzustellen , daß
auf diesem Treibsand ein fester Bau errichtet werden kann .

Die Deutschnationale Partei hat heute nachmittag Frak »!
tionssitzung , das Zentrum am nächsten Dienstag .

Die Ministersuche .
Der Duisburger Oberbürgermeister Ja r r e s , der für den

Posten des Reichsinnenmimsters in Aussicht genommen wurde , trifft ,
wie TU. meldet , heute in Berlin «in und wird sich in einer Be -

fvrechlmg mit dem Reichskanzler entscheiden , ob er dem Ruf Folge
leistet . Das Mitglied der Bayerischen Dolkspartei , Dr . B a y e r l e.
kann den Posten des Reichsjufbzminisiers nicht übernehmen , weil
die Bayerlflh « Bolksxartei eine aktiv « Beteiligung an der Regierung
nicht für wünschenswert hält .

Die Reichswehr in Thüringen .
Gera , 8. November . ( WTD. ) Heute nachmittag wurde die Stadt

von einem Bataillon Reichswehr besetzt . Di « Landespolizei und
die städtiflh « Polizei wurden dem Reichswchrkommandeur unterstellt .

Frankreich erhebt Vorstellungen .
Einspruch gegen eine nationale Diktawr .

Paris , S. November . llvTV . ) yavas veröffentlicht folgende
ofsiziöfe Erklärung : Der französische Ministerpräsident
hat heule an den französischen Volfchaster in Verlin ein Telegramm
über die iunerpolitifche Lage in Deutschland gerichtet . Dieses Tele -

gramm habe keineswegs den Charakter einer Drohnote .
Die französische Regierung erinnert daran , daß sie sich in keiner

Weise in die inneren Angelegenheiten Dealschland » einmischen wolle ,

daß sie aber die Pflicht habe , sich mit einer Lage zu beschäftigen , die ,
wenn sie sich eukvickelt , zu nichts weniger führen könne - als zur
Errichtung einer Militärdiktatur , die nach Aeaßerungen
ihrer eigenen Anhänger begründet würde auf die Annullierung de »

Vcrfailler Vertrags « nd auf die Einstellung der Reparatioaszahlun -

gen nnd auf die Vorbereitung eines Revo ruh ekrieges . Ein « derar¬

tige Diktatur würde in Deutschland errichtet werden , wenn die ST -

mokratifchen Parteien gezwungen würden , die ' Regierung
niederzulegen .

Aus diesen Umständen habe man den französischen Botschafter be -

auftragt , der deutschen Regierung zur Kenntnis zu bringen , daß die

französische Regierung sich nicht gleichgültig zeigen könne

gegenüber einer Lagr , die geeignet sei . zu einer ernsten Ver¬
wirf ( nng zu führen . Der Botschafter solle der denlschen Regie¬
rung sagen , daß unter den augenblicklichen Umständen alle Wünsche
der sranzöflschen Regierung dahin gehen , die Konsolidierung einer

wahrhaften Demokratie in Deutschland möge erfolgen , die nach ihrer
Anficht da » feste Band für den Frieden und da » Gedeihen
Europas fei .

Zwei Zoröerungen der Sotsthasterkonferenz .
Wiederaufnahme der Militärkontrolle — Verhinderung

der Rückkehr des Kronprinzen .
pari » , S. November . swIB . ) Die B otschafterkon -

serenz teilt in einer amtlichen Mitteilung über ihre heutige
Sitzung mit . daß sie heute die Instruktionen veröffentlichen
werde , die sie am Z. Oktober und am Z. November an den Dar -

sitzenden der Interalliierten Kontrolltommission tn Berlin , General
N o l l e t , gerichtet hat , um die Wiederaufnahme der Ar -
betten der Kontrollkommission in Deutschland zu sichern .

Die Konserenz beschloß serner , einen Schritt bei der hollän -
d i s ch e n Regierung zu unternehmen und sie auszvsotdern , die Aus -

reise de » deutschen Kronprinzen aus ihrem Gebiet zu
verhindern , desgleichen einen Schritt bei der denlschen Re -

gierung mit der Aufforderung , den Kronprinzen nicht nach Deutsch -
land zuzulassen , weil er aus der Liste der Sriegsbeschntdig -
lea stehe , deren Auslieferung die Alliierten verlangt hätten .

Frankreich fordert die Rheinische Republik !
Saarbrücken , S. November . ( WIV . ) Die „ Saarbrücker

Voltsstimme " erhält von besonderer Seite folgende Mitteilung :
Der französische Oberkommissar T i r a r d hat in einer Besprechung ,
die er nicht mit von der rheinischen Bevölkerung gestellten Partei -
und Wirtschaftsvertretern . sondern mit einem Privatmann « abhielt .
erklärt , daß Frankreich ans einer Loslösung der Rheintande
von Deutschland nicht bestehen , sondern sich mit einer rheinischen
Republik im Rahmen der deutschen Republik zu¬
frieden geben würde . Die Stellung und die vesugaisse dieser rheioi -
scheu Republik würden nicht die der übrigen deutschen
Bundesstaaten sein . Diese rheinische Republik solle eine eigene
Währung und besondere Zollgrenzen haben . Die Eisenbahnen wür -
den in Regiebefltz verbleiben . Die zu errichtende Nokenbank , die
die neue rheinische Währung schassen nnd garantieren soll , werde mit
S5 proz . aus deutschem , 30 proz . aus französischem und 15 Proz .
ans internationalem Kapital gespeist werden . Frankreich bean -

sprnche für sich den Posten de » Plzepräsidenteo an diesem Unter -

nehmen .

I ♦

Die Bestrebungen der französischen Regierung , die unser
Gaarönickcr Parteiv ' aan in dieser pcs . tivcn Form meldet , sind
nicht unbekannt . Sie sind mitderfranzösischenReu -
t r a l i t ät im Rheinland unvereinbar . Das Verhältnis
des Rheinlandes zum Deutschen Reick » ist eine rein deutsche
Angelegenheit , die Frankreich , wie es bisher auch immer wieder

öffentlich zugestanden Hot . nicht im geringsten angeht .
Daß weder Preußen noch das Deutsche Reich auf die

Machinationen des Herrn Tirard und seiner Hintermänner
eingehen werden , ist selbstverständlich . Sie bedeuten eine Los -

lösung der Rheinlande von Deutschland und ihre Unterstellung .
unter die französische Kontrolle . Und dafür sind auch die

Rheinländer nicht zu haben , wie der Verlauf des Se -

paratistenabenteuers zeigt .
»

Di « Sonderbündler haben mit Hilf « der Franzosen , die die
deutsche Staatspolizei überall lahmlegten , ihre „ Eroberung " der
Pfalz fortgesetzt . Landau , Neustadt und Bergzabern
wurden von ihnen besetzt . In Landau kam es dabei zu Zusammen «
stoßen mit der Bevölkerung , wobei 26 Bürger zum Teil schwer
verletzt wurden . In Kaiserslautern wurde die Eckelsche Fabrik von
den Banditen zum vierten Male heimgesucht . Die Buveouräume
wurden fast gänzlich zerstört , der Direktor fortgeführt .

Im Bezirk Mülheim , der belgischen Zone am Nieder -

rhein , wurden von deutscher Staatspolizei Haussuchungen bei Sepo -
ratisten vorgenommen . Der Scparatistenführer M e l z b a ch in

Härth wurde verhastej und in das Gefängnis von Köln übergeführt .
In seiner Wohnung wurden sehr wichtig « Schriftstücke , Geheim -
befehle , Mitgli�skarten , Abzeichen und Munition vorgefunden .

Ungarifch - Sapensches Putfch - Komplott .
Budapest . S. November . ( Ungarisches Sorrespondenz - Bareau . )

Der rechtsradikale Abgeordnete Dr . U l a i n wurde gestern verhaftet .
well er nach einer bei der Polizei eingegangenen vertraulichsn Mit¬

teilung mit dem bayerischen völkisch - nationalen Ausschuß eine

Verbindung angestrebt hat . um sich die Uulerstühuug bayerischer
irregulärer Truppen für den Fall zu sichern , daß ee in Ungar » ge¬
länge . eine rechts - revolutionäre Regierung durch
einen putsch einzusehen . Ulain habe »ich bereits ans der Reis « nach
dem Ausland befunden . Er fei im Eifenbahuzuge von der Polizei
angehalten , und sein Gepäck sei durchsucht worden . Hierbei sei der

schriftliche Entwurf eines Slaalsverlrage » ge¬
funden worden , den er mit den bayerischen Rechtsradikalen habe ab¬

schließen wollen . Mit Rücksicht darauf , daß em solche » Vorgehen
einer hochverräterischen Handlung gleichkomme , sei
Ulain , da er ans frischer Tat ergriffen wurde , ungeachtet seine » Im -

munitätsrechts sofort festgenommen worden .
Der Minister des Innern Rakowsky erschien heute bei dem

Reichsverweser in Audienz , dem er über die Angelcgrnyett
Ulain Bericht erstattete .

Budapest , 8. November . ( MTB . ) Die Budapest er Po »
l i z o i hat heute in den allerersten Morgenstunden ein « Razzia
in Budapest vorgenommen , da in jüngster Zeit zahlreiche Flucht »
linge aus Deutschland ihren Weg nach Ungarn genommen
haben sollen . Es stellte sich heraus , daß die Nachricht , in Budapest
hielten sich massenhaft deutsche Flüchtling « auf , über -

trieben war . Es wurden insgesamt 30 zumeist dem Ar -

beiterstonde angehörende Deutsche festgestellt , die ohne Paß und

Dokumente nach Budapest gekommen waren .

». Die Schupo als Varteifache� .
Aintlich wird mitgeteilt :
„ Di « Meldungen bei der Berliner Schutzpolizei sind schon am

8. November vormittags , als die Anmeldungssrist noch nicht abge¬

laufen war , in so großem Umfange eingelaufen , daß sie den Bedarf
bei weitem übersteigen und ein « sehr gründlich « Auswahl

ermöglichen . Es haben sich nicht nur Gewerkschaftler gemeldet ( auch
der . Deutschnational « Arbeiterbund " hat seine Mitglieder und alle

„ national gesinnten und verfassungstreuen Männer " zum Eintritt in

die Schupo aufgefordert ) , sondern auch in großer Zahl Handwerker ,

Kousleut « und Angehörige der freien Beruf « , die nirgends gewert -
schaftlich organisiert sind . Bei der Auswahl gibt lediglich die per -
sönliche Eignung den Ausschlag . Absolut selbstverständlich ist

allerdings , daß nur Leute tn die Schupo eingereiht werden , die als

überzeugt « Republikaner auf dem Boden der Dersasiung

stehen . Es werden gewissenhaft Auskünfte über die zur Einstellung
ausgewählten Leute « ingezogen und außerdem müssen sie zunächst
als Uebergangsanwärter eine gewiß « Probezeit durchmachen , so daß

sie erst nach Ablauf « wer Bewährungsfrist endgültig als Schutz -

Polizisten angestellt werden . "
Damit erübrigen sich die Hetzereien der „ Deutschen Tages -

z e i t u n g" , die ohne jede Kenntnis des Sachverhalts von vornherein
den Anschein zu erwecken versuchte , als beabsichtige man die Neu -

einstellungen in die Schupo zu einer Privatangelegenheit einer

einzelnen Partei zu machen . Das Organ der Großagrarier hat

cffentsichtlich Preußen mit Bayern verwechselt . Zu bayerischen

Zuständen wird es in Preußen auch nicht kommen , solang « ein

Sozialdemokrat im preußischen Ministerium sitzt .

paplermark muß angenommen werden .
Eine Verordnung der ReichSregierung .

Nachdem von verschiedenen Seiten versucht worden ist , die

Zahlung in Papiermart abzulehnen , hat jetzt die Reicheregierung
eine Berordnung erlassen , die die Annahme von Papier .
mark zur Pflicht macht .

Gegen I , reitungen dieser Bestimmung sind schwere
Strafen , in l : ts schweren Fällen sogar Zuchthaus vorgesehen .
In ihrem allgemeinen Teil ist die Verordnung bereits in Geltung .

Da der Erlaß der Durchsiihrungsvorschristen zu der Berord -

nung bei Jnlandgeschäften nicht vor nächster Woche veröffentlicht
werden wird , tritt die in der Berordnung enthaltene Zwangsvor -
fchrift , die Abrechnung in Papiermark zum letzte »
Kurs vorzunehmen , zunächst noch nicht in Kraft .

Gegen die Goldmarkteuerung .
Mastnahmen der Reichsregierung .

In einem gewissen Zusammenhange mit der Stützungsaktion für
die Msrk trat in letzter Zeit eine schars « Verteuerung aller
Waren aus Goldmartbasis hervor . Es besteht in weiten

Kreisen die Befürchtung , daß diese Teuerung , die schon ein « starte
Angleichung an dl « ausländischen Markkurs « darstellt , noch weiter

steigen wird , wenn die Reichsbank die Devisenkurs « an der Berliner

Börse heraufsetzt . Diese erneute Steigerung wäre natürlich in den

meisten Fällen ungerechtfertigt , da die Preis « größtenteils
schon die eigentliche Goldparität weit überschritten haben . Aus

diesem Grunde hat sich das Rcichsfinanzministerium mit einem «in »

dringlichen Rundschreiben an die Länder gewandt und

auch Besprechungen mit den Spitzenverbänden der Wirtschast tn die

Weg « geleitet , um Posistreibereien auf Goldmarkbasis zu ver -

hindern . Außerdem bietet ja gerade dir kürzlich veröffentlichle
Verordnung gegen Mißbrauch wirtschaftlicher Machtstellungen in

Z 4 ein « Handhabe gvgen solche Preistreibsroien , da sie im Falle
wertbeständiger Preisstellung die bisher üblichen Risiko -
zuschlüge oerbietet .

Hoffnung in Washington .
Reuter meldet ans Washington : Obwohl in amtlichen

Kreisen über die Verhandlungen des Slaalsfekrelärs Hughes mit
dem sranzöflschen Botschafter Znsseraad völliges SltUschwei -
gen beobachtet wird , gibt man doch der Erwartung Aus -

druck , daß es gelingen wird , die srsnzöfischen Anschauungen in

der Frag « der Einberufung einer Sachverstäadigenkonserenz mit
der amerikanischen Ansicht in Einklang zu bringen .

Gegen den »völkischen Beobachter " haben die Münchcner Vor -
treter der „ Frankfurter Zeitung " , des „ Berliner Tageblatt " , der
„Vossischen Zeitung " und des „ Vorwärts " wegen des Ausdrucks
„jüdische Pressebanditen " Beleidigungsklage gestellt .

Das Berliner Polizeipräsidium bat auf Grund des Republik -
schutzgeietze » bis auf weiter� sämtliche Versammlungen der völki -
schen Hetzorganisation „ Deutscher Herold " verboten .



Gewerkschastsbewegung
Die Gewerkschasten unö Sie Revolution .

Furchtbar und bcsinnungsraubend fallen die Schickfalsschläge
auf die Arbeiterschaft Deutschlands . Arbeitslosigkeit und Hunger -
löhne höhlen ihre Kräfte und ihre Organisationen aus . Ihre Rechte ,
ihre Mitbestimmung in der Wirtschaft sind gefährdet . Der Acht -
stundentag , das Ziel jahrzehntelanger Kämpf « , ist bedroht . Zu alle -
dem gesellt sich die unmittelbare Gefahr eines Rechtsputsches , ver -

schärft durch die Zertrümmerung der Reichseinhcit von innen und
außen . Politisch und wirtschaftlich steht heute die Arbeiterschaft im

Trommelfeuer .

Wer darf sich da wundern , wenn Mutlosigkeit und Verzweif -
lung sich der Gemüter bemächtigen ? Wenn auf den Lippen der Ar -

beiterschaft , besonders der Arbeiter , die unsere « Kämpf « im alten

Deutschland nicht mitgekämpft haben , die Frage brennt : hat der
g. November der Arbeiterschaft überhaupt etwas gebracht ?

Wir begreifen den Kleinmut der Kurzsichtigen , wir begreifen
die Kurzsichtigkeit derer , die nicht vorwärts und rückwärts schauen
können . Eine Revolution ist keine Abendunterhaltung . Eine neue
Gesellschaft wird nicht geboren bei Spiel und Tanz . Es sind die

Träger der neuen Gesellschaft , die alles Leid erdulden müssen , die
alle Entbehrungen ertragen und alle Kämpfe s e l b st kämpfen
müssen . Eine neu « Gesellschaft bedeutet eine neue Wirtschaft .

> . Die Träger dieser neuen Wirtschaft sind die Arbeiter .

Was war der Arbeiter , welche Bedeutung hatten fem « Organ i -

fatiomm im alten Deutschland ? Wer heute Gewerkschaftsversamm -
lungen besucht und die hemmungslosen Reden jener Leute hört , für
die die Kriegsjahre Lehrjahre waren , mag sich erinnern an die Sc -

werkschastsversammlungen vor dem Kriege . Was war da nicht
alles der Arbeiterschaft verboten ! Es war ihr vor allem ver -

boten , sich in ihren Gewerkschaften mit anderen als rein beruflichen
Dingen zu beschäftigen . Sie war überall unter . Polizeiaufsicht ge -
stellt . In gewissen Betrieben , wo man sich heut « besonders radikal

zu gebärden glaubt , war nicht nur jede politische , sondern jede rein

gewerkschaftliche Betätigung unweigerlich verbunden mit dem Hin -
auswurf . Wenn die Arbeiterschaft vor dem Kriege eine erträglich «
Existenz führte , so dankt « sie das dem hartnäckigen , mit schweren
persönlichen Opfern verbundenen Kampf der Ge -

werkschaften . Dieser Kampf war möglich auf dem Boden eines

aufblühenden Kapitalismus . Heute aber haben wir einen Kapitalis -
miw , der spekuliert , wuchert und sich kartelliert , aber bis ins innerste
Mark zerfressen und ungesund ist . Und gleichzeitig frißt am beut -

schen Bolkskörper der fremdländische Imperialismus , der aus den

Knochen der deutschen Arbeiterschaft seine eigenen Kriegsschulden

herausschinden will .
Warum bezahlt die Schwerindustrie , warum bezahlt die po -

litisch entthronte Iunkerkaste jene Abenteurer , die der deutschen

Republik ans Leben wollen ? Gerade weil jene Schichten wissen ,

daß ihnen die Revolution ihre Herrschastsstellung genommen und

die Arbeiterschaft zum Träger der Republik gemacht hat , gerade des -

halb richten sie ihre Wut gegen diese Republik .

Es mag paradox erscheinen , daß die im Elend verkommenden
Arbeiter die Träger eines Staates sind , in dem der Ueberkapitalis -
mus wuchert . Aber auch die ftanzösischen Revolutionsheere setzten

sich aus Männern zusammen , die in Lumpen einhergingen und deren

nackte Füße in Holzschuhcn steckten . Und doch waren diese Männer

die Träger der Revolution und doch hat die große Französische Re -

volution endgültig den Feudalismus und das absolute Königtum

beseitigt . Auch die große Französische Revolution hat gleichzeitig

gegen den kombinierten Verrat von innnen und den Angriff
von außen kämpfen müssen .

In diesem Kampfstadium befindet sich heute die deutsche Ar -

beiterschaft . Den S. November verleugnen wollen , hieße sich selbst ,

hieße ihre Zukunft aufgeben . Diese Zukunft ist der Sozialis -

mus .
Er wird nicht erkämpft in Versammlungsreden , sondern durch

die wirtschaftliche Einsicht , durch Entschlossenheit ,

Opferbereitschaft und solidarisches Handeln . In

diesem Kampfe fällt den Gewerkschaften die entscheidende Aufgab !

zu , die Arbeiterschaft wirtschaftlich zu schulen und zu !

stärken .
Jeder Kampf hat feine Höhen und Tiefen . In diesem Augen -

blick , umringt von Feinden und Gefahren , stehen wir in schwerstem

Kampfe gegen die wirtschaftliche und politische Reaktion . Ein

Feind und «in Verräter , wer in diesem Augenblick Verwirrung und

Uneinigkeit in den eigenen Reihen zu stiften sucht ! Heute muh mehr

als je die Losung lauten : Schulter an Schulter vorwärts

. und durch ! / _

Her mit öen Golölöhnen !

Am Mittwoch fand Im Musikervereinshaus eine vom Vorstand
des Ortskartells Berlin des AsA - Bundes einberufene und geleitete

Versammlung von Vertretern der örtlichen Tarifkommissionen aller

Branchen der AsA - Eewerkschaften statt . Diese Versammlung , in der

auch Mitglieder der Zentralvorstände anwesend waren und das Wort

ergriffen , hatte den Zweck , einheitliche Grundlagen vor -

zubereiten für die Erfüllung des durch die wirtschaftlichen Notwendig -
keiten bedingten Verlangens nach Entlohnung der Angestellten auf
G o l d b a s i s.

Nach einleitenden , begründenden Ausführungen von Günther
vom Bund der technischen Angestellten und Beamten , der vor allem

die Ansichten des AsA- Metallkartells über dies « Frage wiedergab ,
und nach einer sehr eingehenden , streng sachlichen Diskussion , in der

der «niste Wille zum Ausdruck kam . zu versuchen ,
'

aus der täglich

wachsenden Not die Angestellten aemeinsam mit den

| Arbeitern unter Einsetzung aller verfügbaren Kräfte herauszu -

führen , wurde folgende Entschließung einstimmig angenommen :
s „ Die am Mittwoch , den 7. November , versammelten Vertreter
i der örtlichen Tarifkommissionen des AsA - Bundes aller Gruppen und

! Branchen verpflichten sich, auf schnellstem Wege ihren Arbeitgeber -

Tarifkontrahenten nachstehende Forderungen zu unterbreiten :
' 1. Mit Wirkung vom 1. November 1923 sind die Gehälter I n

Goldmark fe st zusetzen , wobei eine Goldmark gleichzusetzen

ist einem Dollar , dividiert durch 4,20 .
2. Die Goldmarkbezüg « entsprechen zahlenmäßig den Vor -

kriegsgehältcrn ohne Abzug oder Aufschlag .
3. Die Auszahlung der so vereinbarten Beträge ist in wert -

beständigen Zahlungsmitteln vorzunehmen .

Nach Stattfinden der Verhandlungen treten die Tarifkommissio -
neu sofort «rneut zusammen , » m die Ergebnisse auszutauschen und

die Maßnahmen zu beraten , die geeignet erscheinen , die ausgestellten

Forderungen durchzusetzen , soweit dies nicht schon gelang .

Dabei wird schon ejtzt zum Ausdruck gebracht , daß die Tarif -

kommissionen im Falle der Ablehnung bereit sind , auf dem Wege
'

einer Streikaktion auf breite st er Basis durch die Ber -

liner Angcstclltenschaft dieser Forderung den erforderlichen Nach¬
druck zu verleihen .

Zur Vorbereitung und Leitung dieser Bewegung wird ein
: Aktionsausschuh gcbitdcr , der schnellstens durch Vertreter der

mcderey Gewertschaftsrichtungen ergänzt werden jott, "-

Schwerer Konflikt im Bankgewerbe .
Die deutsch « Wirtschaft steht vor der Gefahr eines Streiks der

Bankbeamten und - angestellten . Der schon seit langem dauernde
Konflikt zwischen den Banken und ihren Beamten und Angestellten
hatte durch einen Schiedsspruch des Reichsarbeitsministeriums eine
vorläufig « Schlichtung erfahren in einem Tarif , der jedoch schon
wieder zum 3. November von den Bankleitungen als „ untragbar "
gekündigt worden ist . Seitdem besteht ein tarifloser Zustand , der
ganz unhaltbare Verhältnisse geschaffen hat . So erhält z. V. ein
SOjähriger Bankgehilfe für die laufende Woche am Sonnabend
635 Milliarden Mark ausgezahlt , d. h. einen deutschen Dollar . Die
Bankbeamten haben ihre Forderungen in einem neuen , auf Gold -

bafis aufgestellten Tarif erhoben . Die ursprünglich vorgesehenen
Mindestgehälter von 125 bis 350 Goldmark wurden nachträglich
auf 100 bis 300 Goldmark ermäßigt . Da die Banken diese Forde -
rung ihrer Angestellten ablehnten , haben die beiden Organisationen ,
der Allgemeine Verband der Bankbeamten und der Reichsoerband
der Bankangestellten , eine Urabstimmung über den Streik
beschlossen , die im ganzen Reiche durchgeführt wird .

? n öer Stunde der Gefahr
läßt kein Arbeiter und Parteigenosse

Sie Sozialüemokratie ,m such . Siegreich
muß die Arbeiterschaft den Angriff der Reaktion auf die Republik
und die Grundrechte der Arbeiter abschlagen . Schärfen wir

unsere Waffen .
Rüsten wir ans der ganzen Linie . Schaffen wir Munitlou -

Geld in öen Kampf - Zoaös !
Zu überweisen auf Postscheckkonto Berlin Rr . 48743 Alex Pagets ,

Berlin Sw . SS, Lindeustraße 3.

Zum Abbau in den Relchsbetriebeu .
Der Aktionsausschuß der A n g e st e l l t e n r ä t e bei den Reichs -

und SiaatSbehörden hat folgende Forderungen zum Personalabbau
formuliert :

1. Die Personalabbau - Verordnung vom 27 . Oktober 1923 stellt
eine unverdiente AuSnahme - Verordnung gegen die An «
gestellten bei den Reichs - und Staatsbehörden dar , weil sie die
gesetzlichen und vereinbarten AnstcllungSbedingungen außer Kraft
setzt . Da eine derartige Maßnahme gegen jedes Vertragsrecht .
gegen jedes Rechtsempfinden und gegen Treu und Glauben verstößt ,
fordern wir sofortige Wiederherstellung des früheren
Rechtszustandes .

2. Die gesetzlichen und vereinbarten Anstellungsbedingungen
durften von der Regierung als Arbeitgeber nicht durchbrochen
werden . Wir fordern also Zurücknahme der auf Grund vor -
genannter Verordnung am 1. November ausgesprochenen K ü n d i -
gungen , zumal diese unter Nichtachtung des § 74 deS Betriebs -
rätegesctzeS lBeteiliqung der Betriebövertretungen ) erfolgt sind .

3. Die Durchführung der berechtigten Wünsche des Deutschen
Volkes auf Vereinfachung und Verbilligung der Verwaltung wird
durch die Verordnung vom 27 . Oktober 1923 nicht gewährleistet ,
weil das Angestelltenpntizip , welches die Voraussetzung sür eine
Verbilligung und Vereinfachung der Verwaltung bedeutet , restlos
abgebaut werden soll . Wir fordern daher Beibehaltung
des Angestelltenprinzips .

4. Die Vereinfachung und Verbilligung der Verwaltung ist
durch die Verordnung vom 27 . Oktober 1923 unterbunden . Wir
fordern daher Neuorganisation der Verwaltung unter Mitwirkung
der Betriebsvertretungen ( Z 66 BRG . ) nach dem Grundsatz der
Zweckmäßigkeit und Wirtschaftlichkeit durch Verein -
sachung der Verwaltungsarbeit , durch Beschränkung der Verwal -
tungSaufgaben , durch Personalauslese nach dem Leistungsprinzip ,
durch Anwendung moderner Bureauorganisation . Gerechtigkeit ,
Sachlichkeit , Wirtschaftlichkeit ; darin fassen wir unsere Forderungen
zusammen I

_

Kosten der Lebenshaltung .
In den meisten Ländern besteht gegenwärtig eine Abwärts -

ücwegung der Kosten der Lebenshaltung , und zwar gilt die ? sowohl
iür Europa wie sür andere Erdteile . Eine Ausnahme von dieser
Regel machen , nach den Angaben deS Internationalen Arbeitsamts .

. Belgien , Australien und Neuseeland , wo die Preise mäßig ansteigen ,
sowie Deutschland und Polen , wo die Preissteigerung eine außer -
ordentlich große ist . In Deutschland folgen die Kleinhandels -
preise in einem gewissen Zeitabstand den Großhandelspreisen in
ihrer AufwärtSbewegung ; dieser Abstand betrug anfangs 1923 etwa
sieben Wochen , zuletzt nur noch eine Woche . In den übrigen
Ländern haben sich die Kleinhandelspreise nicht wesentlich geändert .
In Oesterreich folgte auf einen geringen Preisrückgang im Juli
und August wieder eine mäßige Steigerung im September und
Oktober . Auch in Großbritannien ist nach einer Preissenkung , die
12 Monate währte , eine neuerliche geringe Verteuerung eingetreten .

Vom Achtstundentag in Amerika .

Laut Mitteilungen in der amerikanischen Presse hat die Ein -
fübrung des Achtstundentages an Stelle de « bisherigen
Zwölfstundentages bei der Colorado Fuel and Jro Com -

p a n y eine Erhöhung der Produktion und eine Herab -
setzung der Produktionskosten zur Folge gehabt . Die
Produktionsleistung pro Arbeitsstunde hat sich mit wenigen Aus -
nahmen in allen Produktionszweigen der Stahlindustrie erhöht .

Vorschußzahlung ln der Melallladusirie . Nach langwierigen
Verhandlungen wurde zwischen dem Verband Berliner Metall -
industrieller und dem Deutschen Metallarbeiter - Verband folgendes
vereinbart : Am Sonnabend , den 10. November ( wo es technisch
absolut nicht möglich ist , am Montag , den 12. Novemberj , wird eine
Vorschußzahlung in nachstehend verzeichneter Höhe gezahlt : Arbeiter
über 21 Jahre erhalten bei voller Arbeitszeit eine Vorschußzahlung
von 600 Milliarden Mark ; zuzüglich deS am Sonnabend , den 10. d. ,
gezahlten Brotgeldes würde die Gesamtzahlung bei gleichbleibendem
Brolpreis 1,710 Billioiitzn Betragen . Arbeiter von 18 bis 21 Jahren
und Arbeiterinnen übe « 18 Jahre erhalten 400 Milliarden bzw .
insgesamt 955 Milliarden . Jugendliche Arbeiterinnen und Arbeiter
unter 13 Jahre erhalten 200 Milliarden bzw . insgesamt 477,5 Milli -
arden . Der Brotpreis ist mit 80 bzw . 105 Milliarden angenommen .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .

Chirurgische Branche . Äm Sonnabend ist an sämtliche Ar -
beiter und Arbeiterinnen ein weiterer Vorschuß in Höbe von
140 Proz . des BrutiovertriensteS der Lohnwoche vom 24 . Oktober
bis 4. Novembezu zahl »«. Deutscher Metallarbeiterverband .

Die Angefiellken im Kohlengroßhandel erhalten für den Monat
Okiober als endgültige Regelung 300 Septembergehälter , als Vor -
schuß sür November fünf Oktobergehälter .

Der Lohn der Glaser sür die Zeit vom 2. bis 8. November
beträgt 85,850 Milliarden ; Beitrag 84 Milliarden . Di « Hilf « -
arbeiier können Lohnabkommen am Freitagnachmittag erhalten .

Vau Glanzsilm A. - G. , Köpenick . Der Betriebsat . teilt den Kol -

legen , welche am 24 . August entlassen wurden , mit , daß der Schieds -
spruch des Schlichtungsausschusses vom 10. Oktober 1923 auf Wieder -
einstellung von der Firma abgelehnt wurde . Der Antrag beim De -
mobilmachungskommissar auf Verbindlichkeitserklärung des Spruches
wurde ebenfalls abgelehnt .

«atterle - « « » Sleweakelillmstelek SI « ifanW »n8rf »nfetesi Anbei <nN
Tonnabend nachmrtwg 5 Uhr im Vcrbandshau », Lindrnstrsßr W—SZ, Vor »
tat 4, 2 Treppen , (toll . Die orn Freitag , den 9. festgesetzte flonfmnj fiMt
ans . Als Ausweis gilt Verbandsbuch beider Organisationen .

Deutscher Holzarbeiterperband . Nachstehende Beitragsmarten werdeu in
dieser Woche an die . Zahlstellen ausgegeben : In Milliarden : 72, 60, 42, SO,
17, 12, 8, 6, 3,2 2,6. Lehrlinge 100 Millionen . Ans dielen Beiträgen wähUll
die Kollegen den ihrem Stundenlohn am nächsten kommenden aus .

Wirtschaft
Revolution und wirtschaftliche Reugesialkung .

An dem heutigen Gedenktag der R« volution wird mehr als je
sonst die Frage aufgeworfen werden , ob uns der politische Umsturz
dem sozialistischen Ziele einer Umgestaltung unserer
Volkswirtschaft unter Ausschaltung des kapita -
listischen Profits nähergebracht hat . Die Antwort darauf ist
nicht leicht . Stärker als je steht das Industrie - und Agrarkapital da .
Eine verheerende Absatztrise sperrt wachsenden Arbeitermassen das
Recht auf Arbeit und Brot . Und selbst der vollbeschäftigte Arbeitende
steht sich immer wieder um den Ertrag seiner Arbeit betrogen . Wo
soll da Mut und Zuversicht sein ?

Und doch ist eines sicher , nämlich daß die Stunde der Entschei -
dung näherrückt , wo das kapitalistisch « System zusammenbricht .
Täuschen wir uns nicht : die letzten Gründe der putschistischen Agi -
tation entstammen nicht der Liebe zu schönen politischen Gesten , zu
irgendwelcher „ Wonne ganz " ini Rausäze politischen Machtdünkels ,
sie entquellen vielmehr dem Willen zu ökonomischer Macht -
entfaltung . Die Breschen , die die Weimarer Perfassung in die
Hervenrechte des Unternehmertums geschlagen hat , sind groß genug .
um wirklich spürbar zu w« rd « n , wenn der Taumel der Inflations -
Wirtschaft ein End « nimmt . Ja , die Weimarer Verfassung drängt
ihrem ganzen Aufbau nach mit zwingender Logik zu einer Ausge -
staltung des Rechts der Gesamtheit über die Wirtschaft .
Vieles ist — so sagt man — auf diesem Gebiet « versäumt worden .
Man vergißt aber , darüber nachzudenken , daß und worum es ver -
säumt werden mußte .

Die Inflation mit ihren Begleiterscheinungen bracht « ja dem
Produzenten und dem Sachwertbesitzer nicht nur
ein « gewaltige Ueberlegenheit gegenüber Arbeitskraft und Ber -

braucherfchaft , sie wirkte sich auch aus in einer wachsenden Herrschaft
über die Organe der Gemeinschaft , die nur mit Mühe in ihre
Schranken zurückgewiesen werden konnte . Wenn die Unternehmer
fast gar deine Steuern zu zahlen brauchten , aber über riesig « Geld -
mittel zu Spekulationen und kapitalistischen Zusammenballungen ver -

fügten , die sich unbekümmert um die Interessen der Gesamtheit voll -

zogen , so ist das der Ausdruck dieser Vormacht des Unternehmertums
auf wirtschaftlichem Gebiete , die seit Iahren dazu drängt «, sich in

politischen Energien , in die politische Machtergreifung umzusetzen .
Solange die Konjunktur gut war , brauchte man nicht den Schild des

politischen Führers . Erst als mit schlechterer Konjunktur das Recht
auf die politisch « Macht bedroht schien , trat man mit deutlichen Putsch -
absichten auf den Plan .

Durch den Kampf um Deutschlands Existenz gegen
fremden Imperialismus aber waren die besten Kräfte der
deutsckxn Arbeiterschaft gebunden . Poincarps Ziel , die Zerstückelimq
Deutschlands , mußte vereitelt , nach außen hin nicht minder wie nach
innen hin mußten die Grundrechte des Volkes und der Arbeiter -

fchaft verteidigt werden . Das ist geschehen . Wer das nicht
glaubt , braucht nur « inen Blick in die reaktionäre Presse zu werfen ,
die den Kampf um die Erhaltung des Rheinlandes nicht anders wie
den Kampf um den Achtstundentag und um dte Gemeinwirtschaft
als Ausgeburt „marxistischer " Denkweise verhöhnt und verwirft .
Daß unter solchen Umständen oft politisch « Notwendigkeit vor wirt -

ichastlichen Wünschen und berechtigten Forderungen ging , kann den -

jenigen nicht wundern , der weiß , wie wichtig für das Gelingen eines

Kampfes die richtige Wahl der Plattform ist . Ohne Republik ,
ohne freies Wahlrecht , ohne Förderung des gemeinwirtschaftlichen
Geistes in Selbstoerwaltungsorganifationen , in Genossensckwften , in
Staats , und Gemeindebetrieben , ist sozialistische Aufbauarbeit vor

noch größere Schwierigkeiten gestellt als ohnehin , ist sie
um gewaltige Etappen zurückqeworfen . Man erinnere sich des

konzentrierten Angriffs der Schwerindustrie auf die Reichsbahn
sowie anderer Industriekreis « aus die Gemeindebetrieb « , und man
wird zugeben müssen , daß die Erbaltung dieser Unternehmungen für
die Gemeinwirtschaft gesungen ist durch die Wahrung politistbs ?
Rechte , die verteidigt werden mußten , eh « man weitere erwarb . Die

Erfassung der Sachwerte wird , von der Sozktfdemokratie gefordert ,
in immer weiteren bürgerlichen Kreisen als notwendig anerkannt .
Der sozialistische Gedanke marschiert geoen alle Vorurteil « und

Interessentenwünsche . Um diesen Vormarsch aufzuhalten , in einem

Augenblick , wo der Konjunkturrückgang das Unternehmertum zu
weitgehenden Konzessionen zwingen könnt «, will man ihn durch «ine

Rechtsdiktatur abdross «! n.
Darum gilt es , ssch fester als je um die Fahnen der pro »

letarischen Organisationen zu scharen und mit dem

Recht auf das Erkämpfte das Recht auf die Zukunft zu erstreiten .
der Zukunft , die wir zu verlieren haben .

Goldpreise auch im Buttergrotzhandel . Nachdem am Markt

der Ackererzeugnisse die Goldpreise seit einiger Zeit praktisch an -

gewandt werden , ist auch die Butternotierung de ? Großhandels

zur Preisfestsetzung in Goldmark übergegangen . Die Notierung
wurde erstmalig am Dienstag auf Goldmark gestellt und findet
in Zukunft nickt täglich , sondern dreimal in der Woche statt . Di «

Marktlage ist unverändert fest , bei lebhafter Nachfrage . Die omt -

liche Preisfestsetzung im Verlehr zwischen Erzeuger und Groß¬
handel . Fracht und Gebinde geben zn Käufers Lasten , war für In »

Qualität am 6. November 1. 30 Goldmark . Damit liegt der deutsch «

Butterpreis über den Preis dänischer Butter in Kopen -

Hägen , die dort 1,85 dänische Kronen , also etwa 1,10 Goldmarl kostet

Die Rekordernke . Nach den VorschätzungSangaben de >

Statistischen KrrreSsvondenz ist die diesjährige Ernte an Brotgetreid ,
um 4 6 Proz . höher als im Vorjahre . An Winterweizev
wurden 1 455 90 « Tonnen gegen 893 362 Tonnen im Vorjahre unt

an Sommerweizen 250 249 Tonnen ( gegen 168 439 Tonnen ) ii ,

Jahre 1922 geerntet . Die Erträgnisie an Winterroggen werde ,

auf 5 487 597 Tonnen und die an Sommerroggen auf 60 8i5 Tonne »

geschätzt . Im Vorjahre betrugen sie 3 843 836 bezw . 34 551 Tonnen
Das Mehr im Jahre 1923 beträgt für Winterweizen 63 . für Sommer -

wetzen 43,6 , für Winterroggen 42 . 8 und für Sommerroggen 76 Proz

Die deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften . Nach den

Jahresbericht des Reichsverbands der deutschen land -

wirtschaftlichenGenossenschaften bestanden am I . Junl
1923 in Deutschland insgesamt 37 653 landwirtschaftliche Genossen
schaften . Von dieser Gesamtzahl gehören dem Reick ' Sverband ii
28 Lande ? - und Provinzialverbänden 24 881 Genossenschaften oda
66 . 03 Proz . an . Die Zunahme an Genossenschaften beträg
gegenüber dem Vorsabr 1 6 46 . Waren bis Juli 1922 die ge
nossenschaftlichen Zentralkasien noch imstande , alle Kreditaniprüch ,
an « eigenen Mitteln zu befriedigen , so reichten diese Mitte

späterhin nicht mehr aus , doch gelang eS, in Verbindung mit da
Preußischen Zentralgenossenschafiskasse den Anforderungen perech
zu werden . Bemerkenswert ist die Gründung von genossenschafd
licken Bankaktienunternehmungen neben den Zentrab
lassen . Die genossenschaftlichen Aktienbanlen sollen dazu dienen
die in der nicht genossenschaftlich organisierten Landwirtschaft freiet
Gelder zu erfassen und genossenschaftlicher Verwendung zuzuführen
Trotz großer Schwierigkeiten ist eS gelungen , das landwirtschaftlich
Genossenschaftswesen arbeitsfähig zu erhalten .
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„ Stark tuberkulosegefährSet . . .

Eine erfreuliche Schule . Amerikanische Hilfe .

/ /

Drouhm , im Osten , am W« idenweg , in « wer jen «r
Etratzen , m denen durch die Rudel tollender Kinder hindurch »er -
härmt « Proletarierfrauen mit fast leeren Markttaschen zerfallenden
» Reimen zueilen , steht eine Schule , die äußerlich ebenso trocken und
nüchtern sich gibt , wie «igenllich alle Amtsgebäude zu tun pflegen .
Und doch birgt diese Schule so etwas wie ein zartes Teheimnis , das

. zu enthüllen Lust und Kummer zugleich bringt . Es kann keinem
Zweifel unterliegen , daß die Mehrzahl unter uns ausgewachsenen
Sterblichen sich im allgemeinen nur wenig hingezogen fühlt zu den
Stätten , in denen einstmals auch gegen uns der Vakel geschwungen
ward , aber selbst ein eingefleischter Gegner dessen , was nach . Schule '
riecht , wird sich belehren lassen , daß hier in der Eckertstraße
cin pädagogisches Institut beheimatet ist , daß sympathisches Wohl -
wollen aller verdient .

Sechzeh « KochmäÜels .
Vcst du zur Linken vier Stufen emporgestiegen , strömt dir ein

Duft in die Nase , der dich in manchem an schönere Tage mahnt . In
dieser Zeit , die so angefüllt ist mit Elend und Not wie keine seit
den , Dreißigjährigen Kriege , ist es tröstlich , kräftiges Essen zu riechen ,
und wir , die wir fast nur noch von Erinnerungen leben , trüben und
lichten zugleich , spüren in der Brust das Gefühl einer erquickenden
Melancholie , wenn wir eintreten in diesen Raum , in dem die Koch -
schule tagt . Sechzehn Mädels im Aller von 12 bis 14 Jahren
werden hier von zwei unermüdlichen Lehrerinnen vorbereitet auf
i1 0 Zutunftsmission , auch in mageren Jahren tüchtige Hausfrauen
? , fein . Die liebenswürdige Leiterin dieses heute doppelt notwen -
digen Unterrichts versucht , mich , den Junggesellen , m die Geheim -
nisse ihres Instituts einzuweihen . Zu vieren ist die Einteilung
r , folgt . Vier Mädchen arbeiten zusammen an
ein ein der vier Herde . Zu vieren marschieren die Töpfe ,
zu vieren die Löffel , die Kellen , die Quirle auf . Und ein « Freude
ist es , dies Geschirr , diese Küchengeräte sich anzusehen , die , wiewohl
sie seit Jahren schon in Gebrauch sind , vor Gmiberkett blitzen und
plänzen . Und das rührt und salzt und löffeit und wäscht ob , daß
r ? nur so eine Lust ist ! Natürlich fehlt auch der theoretisch «
Ii n t e r r i ch t nicht. Was die Gewürze bedeuten , welchen Nähr -
wert die einzelnen Nahrungsmittel haben , wird mit Eifer erörtert
b in gutes Essen schmeckt mn so besser , je billiger es ist , also wird
sclbst in dem Wust der Euno - Preise dieses ruchlosen Jahres 1923
p mau besprochen , was alles kostet und wie dieses und jenes Gericht
' » verbilligen ist . Ein Kochbüchlein wird geführt , und mit berech -
tigtem Stolz erzählt die Lehrerin, " daß noch heute verheiratete junge
Frauen , die als Mädchen am Kursus teilnahmen , zu ihr kommen
und berichten , das Quartheft von «inst sei das Hauptstück ihrer
l ausfraulichen Tätigkeit qebliebon . — Hier glaubt man
nicht in einer Schul « zu sein : Mit herzerfrischender Fröhlichkeit .
mit . allseitigem Eifer , in erfreulicher Harmonie wird hier gearbeitet .
Weit gefehlt aber , wer da glaubt , hier spielten achtzehn Menschen
Unterricht , um nachher trotz Notzeit und Teuerung aus irgendwelchen
staatlichen oder kommunalen Mitteln «in kräftiges ( Essen zu' i ' nnausen . Geh ein Zimmer weiter , und du wirst sehen , für wen
d e eifrige Schar so wacker mn Schaffen ist : Amerikanerinnen habe »
sich verpflichtet , monatlich die nötigen Mittel zu stellen , um besonder »
bedürftigen tuberkulosegesührdelen Sindern der Großstadt ein gutes
Essen zu geben .

Sei öen speifenüen Kinöern .

Zwischen der Kochschule nebenan und diesem Raum « , in dem
fünfzig Kinder gespeist werden , herrscht ein Gegensatz , der «r -
schreckend ist . Gewiß , auch aus diesen Augen leuchtet Freude vorm
dampfenden Töpfchen , aber Gedrücktheit , Beklommenheit überwiegen .
Auf den zerfasernden Kleidchen und Röckchen dieser Jungens und
Mädels liegt die beängstigend « Patina des Elends , die
zuriickgechiicbenen Körper mit ihren eingedrückten Brüsten , den hohlen
Manzen , den dürren Gliedern reden eine Sprache , die flehende
Dille » nd furchtbare Anklage zugleich ist . Ich habe die Attest «
d : r A e r z t e , die Bekundungen der Fürsorgerinnen «ingesehen ,
und die ! « nüchternen Feststellungen haben mich mehr erschüttert , als
d. i : ergreifendsten Stellen aus Hauptmanns Webern . „ Besonders
elendes kleines Geschöpf , Mutter tuberkulös verstorben , Vater

schwer tuberkulös , 5 Kinder unter vierzehn Jahren , große Not , da
Aaier arbeitsunfähig . Stark tuberkulosegefährdet . Sehr ungesunde

Kellerwohnung . Alter 9 % Jahre . Länge 106 ( normal 130,4 ) . Ge¬
wicht lb . 9 Kilogramm ( normal 27,7 Kilogramm ) . Sehr blaß , Lid -
randentzündung , Schleimhäute schiecht durchblutet , Drüsenschwellun -
gen . ' Entsetzliche Geißel Tuberkulose , die diese zarten Leiber
veitschtl Und haßdurchsetzte Sucht überläuft einen , hierherzuführen
die Menschen , die , gemästet am Elend der Zeit , in Peize und Decken
gehüllt , im smarten Mercedes von der Börse zum Adlon sausen . . .

Nur eine Kostprobe .
Man sieht an der Gier , mit der zum Teil die Kleinen sich über

das Essen stürzen , wie hungrig sie sind . Ich selber habe eine
Kostprobe genommen , und ich, der ich aus Pensionen und Lokale an -
gewiesen bin , gestehe , selten in Berlin Schmackhafteres gegessen
zu haben . Uebrigens : Auch die kleinen Köchinnen erhaiten keine
Portion , nur ein « Kostprobe ! Behördlicherseits , das sei an -
erkannt , ist dieses Mal rasch gearbeitet worden . Als Gefahr bestand ,
daß die Speisung infolg « der sonstigen Verpflichtungen der Koch -
lehrerinnen nicht täglich würde durchgeführt werden können , hat der
zuständige Schulrat zielbewußt eingegriffen , und der Rektor
der Schule in der Eckertstraße hat sich bereitwilligst in den Dienst
der guten Sache gestellt .

*

Ich verabschiede mich . Doch neben der Freud « , hier «in humani -
täres Werk in schöner Durchführung gesehen zu haben , bleibt bang «
Sorge , ob wirklich genug geschieht , genug geschehen kann , um
die zu retten� die von den endlosen Nöten der Zeit am meisten
bedrückt werden .

Was darf öas Srot tosten ?
Debatte in der Stadtverordnetenversammlung .

Gestern hatte endlich auch die Vertretung der Berliner Bürger¬
schaft Gelegenheit , sich mit den unglaublichen Borkommnissen zu be -

fassen , die seit dem letzten Sonntag die Berliner Bevölkerung auf
dem Gebiete der D r otv er s o rg u ng in dauernder Aufregung
er hatten . Der umfassenden Aussprache lag die Anfrage unserer Ge -

nassen zugrunde : „ Die Versammlung ersucht den Magistrat um Aus -

kirnst , nach welchen Gesichtspunkten die Preisprüfungsstelle
für diese Woche den Brotpreis auf 140 Milliarden Marl

ohne jede Rücksicht auf die Leistungsfähigkeit der Bevölkerung für
angemessen erklärt hat . ' Don den Demokraten und von den Deutsch -
nationalen lagen ähnliche Anfragen vor , die Deutsche Bolkspartei
hatte dazu eitlen Dringlichkeitsanttag «ingebracht .

Zur Begründung der Anfrage wies Dr . W e y l auf die Em -
pörung und dos Entsetzen hin , das am Montag die gesamte Be -
völkerung angesichts jenes Wucherpreises , den auch die Preis -
prüflmgsstelle und sogar dos Wucherdezernat anerkannt habe und der
am Dienstag Berlin zum Schauplatz wüster antisemitischer Exzesse ge¬
macht , ergriffen habe . Mitschuld an den tumultuösen Vorgängen sei
di « Tatsache , daß ein solcher Wucherpreis unter Zustimmung einer
städtischen amtlichen Stelle festgesetzt wurde . Am nächsten Tage sei es
mit einem Male auch mit 80 Milliarden gegangen . Nach einer zu -
verlässigen ( auch im „ Vorwärts ' wwdergegebenen ) Kalkulation , hinter
der auch der Staatssekretär Dr . Ramm vom Landwirtschoftsministerium
steht , hätte der Brotpreis am Montag nach dem Dollarstande dieses
Tages nicht höher als 68 Milliarden sein dürfen . Nach
einer gestrigen Mitteilimg von sehr maßgebender Stelle habe sich die

Preisprüsungsstelle in vollem Gegensatz zu unserer Wucher -
Polizei und zu allen Regierungsstellen befunden , di « die Preisrege -
lung zu bcaufsichttgen haben . Ein engeres Zusammengehen der
Stelle mtt der Wucherpolizei sei sehr notwendig , um für die Zukunft
solche beschämenden Dorkommniss « zu verhüten . Daß es auch anders
und billiger zu machen gehe , zeig « das Beispiel der Konsum -
g e n o s s e n s ch a f t, die damals , ohne zugrunde zu gehen , ein gutes
Brot für 62 Milliarden hergestellt Hab«. Wenn man nun wieder

auf 10S Milliarden hinaufgegangen sei , so sei auch das noch ein

wucherischer Preis ; die Konsumgenossenschaft verkauf « für 93 Mil -
liarden . Die Preisprüsungsstelle bedürfe einer anderen Zusammen -
setzung , um eine objektivere Prüfung zu gewährleisten : jetzt gäben
die Vertreter der Interessenten im Derein mit dem Stadttat Richter
den Ausschlag . — Merten , der die demokratische Anfrage be -

gründete , machte die fehlerhafte Organisation der Preisprüfungs -
stelle für das polittsch und wirtschaftlich angerichtete große Unheil
verantwortlich . Nach weiteren Ausführungen von Koch ( Dnat . )
und H L t t ch e n ( D. Vp. ) ging Stadtrat Richter als Magisttats -
oertteter an den Gründen der ungeheuerlichen Preisfestsetzung vor -
über und beschränkte sich vielmehr auf die Anführung , daß alles bei
der Preisfestsetzung „ ordnungsmäßig ' zugegangen sei , und wies den
Vorwurf der Leichtfertigkeit energisch zurück . Der amlliche Mehl -
preis von 3,3 Billionen pro Zentner habe nicht zugrundegelegt wer -
den können , weil er nicht in Goldmark bezahlt werden konnte . Die
Kalkulation fei auf Grund eines Mehlpreises von 6 Billionen er -
folgt . Die Senkung des Preises aus 80 Milliarden sei nur durch die
Intervention des Ernährungsministeriums und
nur dadurch zu erreichen gewesen , daß die Mühlen und di « Mehl -
Händler veranlaßt wurden , Mehl zum amtlichen Börsenkurs « gegen
Papiermark an die Bäcker abzugeben . — Nach dem Kommunisten
Schwenk trat mit großem Wort - und Stimmenauswand der Bäcker -
obermeister Grüsser von der Wirtschaftspartei für
die Berechtigung des 140 - Milliarden - Preises in
die Schranken , indem er den amtlichen Berliner Papierknrs als
„ Volksbettug ' charakterisierte , gegen dos Crnährungsministerium
loszog und den Zwischenhandel und die Geldmächte für alles
und jedes verantwortlich machte und den Artikelschreibern
( auch des „ Vorwärts " ) , die sich von der geschichtlichen Wahr »
heit hinsichtlich des Böckergewerbes entfernt hätten , wegen
Vorspiegelung falscher Tatsachen gerichtliche Klage an »
drohte , natürlich auch den Hinweis auf die Konsum -
genossenschaft nicht gelten lassen wollt «. Genosse Dr . Wey !
fand die Antwort des Magisttatsvertteters außerordentlich schwächlich
und begrüßte es , daß dieser mit seiner Auffassung beim Magistrat
keine Gegenlieb « gefunden habe . Nebenher fertigte er Herrn Grüsser
und seine Anzapfung der Konsumgenossenschaft ab . Nach einer
Replik des Stadttats Richter nahm die Bersamitilung den Antrag
der D. Vp . an . Der Gegenstand war damit erledigt .

Das Ortsgesetz zur Vorbereitung des Beamten -
abbaus wurde angenommen , ebenso nach längerer lebhafter Aus -
spräche , an der sich Gen . Dr . Loh mann sowie die Stadwerord -
neten Schwien ( D. Vp. ) , Dr . Michaelis ( Dem. ) , Dr . Stei -
Niger ( Dnat . ) und der Steuerdirektor beteiligten , die
Nachträg « zur Hunde st euer - , Pferde st euer - und
Motorboot » rdnung , wodurch diese Steuern auf Goldbasis
gestellt werden . Zugleich beschloß man , die Steuer für den erst e n
Hund auf 20 M. festzusehen . Zur Kenntnisnahm « hatte der
Magisttat eine Dringlichkeitsvorlage gemacht , die an den Beschlüssen
der Versammlung , betr . die

Organisation der Werke

Kritik übt , insbesondere di « Vertretung der Stadt in der Ge -
neralversammlung durch bestimmt « Mitglieder des Magistrats ( Ober -
bürgermeister und Kämmerer ) und durch ein drittes von der Stadt¬
verordnetenversammlung gewähltes Magistratsmitglied als gegen
die Städteordnimg verstoßend und ohne Not die Rechte des Ma¬
gisttats beeinttächtigend bezeichnet . Der Magistrat hat sich in diesem
Punkte für ein „ Unannehmbar ' entschieden , will aber gleichwohl
nunmehr sofort zur Gründung der Aktiengesellschaft schreiten .

In der Versammlung stieß dieses Vorgehen des Magistrats bei
der Rechten , von der Fabian ( Dnat . ) und Hallensleben
( D. Vp. ) sprachen , aus entschiedenen Widerspruch . Kämmerer
Dr . Karding legt « sich für die Magifttatsauffassung ein , während
Prenzel ( Dem. ) einen vermittelnden Standpunkt einnahm . Ge -
nosse Heimann stellte sich in dieser Kompetenzfrage durchaus aus
den Boden der Magisttatsauffassung . Zur Annahme gelangte ein
von den Dnat . , der D. Vp . und der Wirtschaftsportei gestellter An -
trag , für den neben der Gesamtheit der Bürgerlichen auch die Koin -
munisttn stimmten ; danach lehnt die Versammlung die bloße Kenn ? »
nisnahme ab und erwartet , daß der Magisttat mit der Gründung
der Aktiengesellschaft nicht eher vorgeht , bis übereinsiimmende Be -
schlüsse beider städtischen Körperschaften vorliegen . Nachdem noch
einige weitere Vorlagen , n. a. die wegen Erweiterung des West -
Hafens , ohne Aussprach « angenommen ' worden waren , schloß der
Vorsteher um �10 Uhr die öffentlich « Sitzung , an deren Anfang er
des plötzlichen Hinganges der Genossin Frau Zucker in einem
warm empfundenen ehrenden Nachruf gedacht hatte ,

Da » Sttaßenbiid Berlin » war am gestrigen Donner ? tag wieder
ziemlich daS alte , auch in denjenigen Stadtteilen , die der Scbau -
Platz der jüngsten Tumulte waren . Der Polizeibericht verzeichnet
nur noch eine verhältnismäßig kleine Anzahl von Plön -
derungen . So drangen gestern nachmittag etwa 200 Personen
in die Bäckerei von Bumke in der Hermannstraße in Neukölln
ein und plünderten den Laden aus . Die alarmierte Polizei nahm
2 Personen test . Ebenfalls in Neukölln drangen 4 mit Stöcken be -
waffnete junge Burschen in das Geschäft von Willmeier , Kranold -

Lopz-rlrlit Otorc Malier , Mänckern ,

20 } Die Oofotfischer .
Roman von Zohaa Rojer .

Aber die Staatsbehörden griffen eines Tages ein . und

was war die Folge ? Die Fischer verloren allen Respekt und

legten jede Höflichkeit ab . Sie verkauften die Fische an die

Hcmdelsfahrzeuge und wollten bei ihm im Laden Waren auf

Pump nahmen — hehe ! Und nun standen sie hier , und ihre

« lugen glühten , als wollten sie sagen : „ Bäh ! Jetzt haben wir

keine Furcht mehr vor dir . Viele Jahrhunderte hindurch
haben Leute deines Schlages uns Fischer gequält , hier und

aus dem ganzen Lofot ! Aber jetzt geben wir dir einen Nasen »
siüber . Du kannst uns den Buckel hinunterrutschen ! Bäh ! "

Der Alte beachtete sie nicht , sondern ging wieder in sein
Ltontor .

Lars und Kaneles Gomon waren zusammen fortgegan -
gen an die frische Luft , und sie trabten über die Klippen , beide

in blauen Schirmmätzen und Friesanzügen . Sie waren un -

aefähr gleich groß . Kaneles war zwölf Jahre älter , hätte er

aber nicht den blonden Bort unter der Nase gehabt , dann

wäre fem Gesicht ebenso kindlich gewesen wie das des anderen .

Jetzt wollte er dem Knaben die Sehenswürdigkeiten des gan -

zen Fischerplatzes zeigen , und als sie nun so dahinttabten . ver »

suchte Lars , dem anderen nachzuahmen , indem er den Ober -

körper hin und her wiegte , die Mätze schief setzte und sich das

Ansehen eines Teufelskerls gab .

„ Haft du dir schon überlegt , wann du einen schmeißen
willst ?" fragte Kaneles .

„ Schmeißen , . . . . was meinst du damit ? " '

„ Hehe . . . Der weiß nicht , was schmeißen ist . Weißt du ,

was ein Jährling ist ?" .
„ Nein , ist es ein Bogel oder ein Fisch ? "
„ Jährling ! Ja , vor allem ist es eine einjährige Möve .

So eine wie die da überm Sund . Und außerdem ist es ein

Gelbschnabel , der zum erstenmal . mit auf der Lofotfischerei ist . "

„ Au , an — dann bin ich ein Jährling . "
„ Freilich , aber ein Jährling muß eben schmeißen . "
„ Heißt das , die Kameraden verprügeln ? " Lars versuchte

einen Priem zu kauen und spuckte den braunen Saft nach

allen Seiten .

„ Hehe ! " Der andere maß ihn von Kopf bis Füßen . „ Ach
nein , das heißt Schnaps spendieren , mein Junge ! Gin Liter

pro Mann ist das mindeste , was du rausrücken mußt . "
„ Au , Donnerwetter ! Aber hier im Fischerplatz kann man

doch keinen Branntwein kaufen . "
Kaneles juchzte auf . „ Hehe ! komm einmal mit mir

abends auf einen Handelsdampfer , dann sollst du so viele

hundert Liter haben wie du haben willst . "
Sie gingen in eine Kneipe und Lars sah mit an , wie

Kaneles mit allen Mädchen gut Freund war . Aber als sie

nachher weiter über die Klippen gingen , bekam er zu hären ,
was er sei. „ Da geht ein Jährling, " sagten die Leute . „ Und

er müsse ans Schmeißen, " sagten sie . Aber du großer Gott ,

wo sollte er das Geld für all den Branntwein hernehmen !
In der Hütte faß Arnt Aasan allein , die Ellbogen auf

den Tischrand und das Kinn auf die Hände gestützt .
Er war allein . Die anderen waren aus und tummelten

sich in der Lofotluft , und selbst der Knabe Lars , der ja von

klein auf nur immer vom Leben der Fischer hatte erzählen

hören , wußte längst mit allem an Bord wie an Land Bescheid .
Aber er selber , der oben im Tal in der . ' Heimat für so

einen forschen Kerl galt , war bisher auf See nur zu Schimpf
und Spott gewesen .

Die Handgriffe lernen kannst du , und die Namen der

Sachen an Bord wirst du auch behalten . Aber ein Seemnan ?

Wenn er nur den Mund austat , um ein Wort über Wind und

Wetter zu sagen , so blinzelten die anderen sich zu und lachten .
Und vor ihm la� ein ganzer Winter , den er aushalten mußte .

Wenn er doch wieder daheim wäre ! Er wollte sich hinsetzen
und einen Brief an Gurina schreiben . Noch nie hatte er ein

solches Verlangen gehabt , sie auf den Schoß zu nehmen und

mit ihr zu plaudern , wie jetzt . Aber zwischen ihr und ihm

lagen Hunderte von Meilen .

Die Tür ging auf , Henrik Rabben kam herein und schloß
die Klinke wieder , aber dann blieb er eine Weile stehen und

sah Arnt lächelnd an . Die Augen waren groß und ernst und

Haar und Bart frisch gekämmt .
„ Ja , was sitzt du hier denn so in Gedanken ? " sagte er .

„ Was . geht das andere Leute an ? " meinte Arnt bockig .

„ Nun , nun , komm jetzt nur mit mir , wir wollen « inen

kleinen Gang machen . Ich muß dir doch die Sehenswürdig -

ketten hier in dem Fischerplatz zeigen , und vielleicht kriegen

wir irgendwo eine Tasse Kaffee und einen Schnaps . Komm
nur ! "

Arnt zupfte an dem rostfarbenen Bartbüschel unter dein

Kinn , stand auf und ging mit .

Auf einer Brücke waren Schießbuden aufgestellt , und

hier war ein großes Gedränge . „ So sein Geld wegzuwerfen ! "
meinte Arnt . Aber Henrik fand es lustig , zuzusehen , er hätte
selber auch gern geschossen , aber zufällig konnte heiite nichts
droits werden . Sie gingen ig eine Kneipe und ließen sich
Kaffee geben , und min kamen einige betrunkene Matrosen
herein und prügelten sich. Arnt wollte sich einmischen und sie
hinauswerfen , aber Henrik hinderte ihn . „ Laß sie doch ! " sagte
er . Er selbst hatte auch so großes Verlangen nach einer tüch -
tigen Prügelei , es traf sich nur so unglücklich , daß heute nichts
draus wurde . Arnt starrte ihn an . Aus diesem Mann wurde
er nicht klug .

Im Dämmern fuhr der Kommandant in den Hafen ein
mit seiner Uniformmütze und der Splittflagge auf dem Damp -
fer . Und zwei von den Aussichtsbeamten des Fischerplatzes
ruderten eilig an Bord , legten schon van weitem die Hand an
die Polizeimütze und zitterten ein bißchen in dem Gedanken ,
vor das Angesicht des Allmächtigen treten zu sollen .

Er stieg in ihr Boot ein und ließ sich durch den Hofen
rudern . Seine Adleraugen glitten von einer Schute zur
anderen . „ Zum Teufel , worum liegt der Trandampfer hier ? "
donnerte er plötzlich . „ Es war kein anderer Platz da , Herr

Kommandant, " wagte einer der Beamten zu sagen . „Platz
hin , Platz her . — er liegt ja mitten im Fahrwasser — schafft

ihn beiseite , und zwar schleunigst ! "
Sie ruderten durch die Sunde , und der Herr Komman -

dant stand aufrecht im Boot und blickte auf die beiden langen
Reihen von Fischerbooten , die längs der beiden Brücken lagen ,
nebeneinander wie Pferde im Stall . Das war gut . Aber das

sagte er niemals . Wenn etwas in Ordnung war , so räusperte
er sich mw und sagte nichts .

Es wurde ' ein klarer Frostabend , vom östlichen Himmel
leuchtete die Mindsichel . Der Schnee knirschte unter vielen

Schritten , und e ? war schwarz von Menschen bei dem Hause

des Platzkönigs . Man flüsterte gespannt und lachte leise . Jetzt
mußte der Kommandant bald kommen , und was würde er

dann mit Jakob machen ?
( Fortsetzung folgt . )



stratze 4, ein und verlangten Margarine . Eine zufällig vorbei�
lammende Radfahrstreife nahm sie fest . Auf dem Steglitzer
Wochen markt wurde der Textilwarenstand eine » Händlers aus -
geraubt , 4 Plünderer konnten verhastet werden .

. Gertrud Zuckers Bestattung .
Auf dem Berliner Gsmeindefriedhof zu Friedrichsfelde wurde

ern unsere Genossin Gertrud Z u ck e r zu Grabe getragen .
) as Geleit gaben ihr viele Genossen und Genossinnen , die ihr im

Leben nahegestanden und mit ihnen die Vertreter der Stadtverord -
netenversammlung und des Magistrats , der Bezirksversammlung und
des Bezirksamts Charlottenburg , des Landesarbeitsamtes und des
Ländesberufsamts . — Etadtrai Genosse Brühl , der Dezernent
füv das Landesarbeitsamt Berlin , würdigte Gertrud Zuckers Tälig -
keit auf dem wichtigen Gebiet des Arbeitsnachweises , für
das sie ein « reiche Erfahrung mitgebracht hatte . Der Arbeitsnach -
weis Charlottenburg , den sie früher leitete und vrganifierte , ist
meien Großstädten ein Muster geworden . In der Berufsberatung ,
an deren Entwicklung sie mitarbeitete , hat Gertrud Zucker sich be -
inüht , den Frauen neue Berufe zu erschließen . Es ivar ein Grund -
zug ihres Wesens , daß sie nicht durch Wort « , sondern durch die
Tat wirken wollte und wirkt «. Für die Sozialdemokratische Stadt -
verordnetenfraktion sprach die Stadtverordnete Genossin Wygcid -
z i n s k i , die der Verstorbenen als Freundin besonders nahe ge¬
standen hat . In tiefer Bewegung , die sich auf die Trauergemeinde
übertrug , schilderte sie. wie Gertrud Zucker als echte Frau in der
Hilfe für die Bedrängten ihr « Aufgabe und Pflicht gesehen hat .
Genossin Zucker hat nicht nur in ihrer beruflichen Arbeit segens¬
reich gewirkt , sondern auch manchem aus eigenen Mitteln geholfen .
Das Muttsrglück war ihr versagt geblieben , aber sie wurde den
Hilfsbedürftigen «ine Mutter .

'
Stadtverordnetenftellverlretsr

Meyer gedachte der allgemein beliebten Kollegin , die keinen Feind

erstorbenen einen Nachruf . Für die Sozialdcmo
kratifche Bezirksverordnctenfraktipn Charlottenburg und im Namen
der Charlottenburger Genossen sprach Genosse Dr . S u ß m a n n.
Gertrud Zuckers Werk werde ihr ein dauerndes Andenken sichern .
Dr . Ernst Simmel , ein Bruder der Verstorbenen , zeichnete ihr
Charakterbild . Noch in der letzten Stunde vor ihrem Tod « vergaß
sie nicht ihr « Pflicht und , an die zunehmend « Not dieser Zeit den -
kend , rief si « angstvoll : „ Was wird aus den Erwerbslosen ! " Das
ist kennzeichnend für Gertrud Zucker .

Im Dämmerlicht des sinkenden Novembertages wurde die Ver -
storbene , die der Tod so jäh aus ihrem reichen Wirken hcrausge -
rissen hat , zur letzten Ruhe bestattet . •

Ttof üer Straße meüergejchosten .
Ein Revolverheid in Lichlerfelde .

In L- ichterfelde fiel der 4g Jahre alte Tischler und Musiker
Theodor Gervais einem Wegelagerer zum Opfer . Gervais war
als Musiker in Berlin beschäftigt und hatte in der Nacht zum
Donnerstag bis 12 Uhr gespielt . Dann t�bt er mit seinem Zweirad
den Heimweg an . An der Ecke der Schloß - und Waetzoldtstrahe ,
einer dunklen Stelle , fand er plötzlich seinen Tod .

Ein Schuldiener und ein Straßenbahnschafsner von dem nahe -
gelegenen Bahnhof hörten nur einen kurzen Wortwechsel
und zwei Schüsse . Die beiden Männer eilten hin und
fanden Gervais bluttriefend daliegen , während ein
anderer Mann eiligst davonlief . Si « nahmen sich des Schwerver¬
letzten an und brachten ihn nach der Rettungswache in der Kaiser -
alles 105 . Dort hatte er kaum seinen Namen genannt , als er auch
schon varschied . Die Kugel war ihm in das Becken emge -
drungen und an den Rippcri wieder ausgetreten . Soweit wie der
Schuldiener und der Straßenbahnschaffner den Täter im Schein
eine ? Laterne sehen konnten , ist er ein Mann von etwa 30 bis
40 Jahren , etwa 1,72 Zentimeter groß und kräftig gebaut . Er hat
hellbraunes kurz geschnittenes Haar und Bart , trug eine graue
Sportmütze und einen grünlichen oder blaugrauen Ueberzieher ,
dazu Wickel - oder Ledergamaschsn . An der Ueberfallftelle fand
man das Rad , einen guten starken Spazier st ock aus Zucker -
r o h r mit ziemlich abgenutzter Horn zwinge und zwei Pa -
tronenhülsen einer Browningpistole . Kaliber 7,65 Millimeter . Der
Täter hatte es ohne Zweifel auf einen Raub abgesehen gehabt ,
ist aber durch die beiden Männer , die auf die Schüsse und auf die
Hilferufe des Getroffenen herbeieilten , daran verhindert worden ,
sein Opfer auszuplündern . Es handelt sich wahrscheinlich um den -
selben Räuber , der in der Nacht zum 1. November gegen 12 ' A Uhr
an der gleichen Stelle einen Schuß auf einen ungarischen Stu -
denton abgab , der gleichfalle zu Rad war . Der Schuß ging zum
Glück fehl und der Student entkam . Damals war der Räuber
maskiert . Mitteilungen zur Aufklärung der Ueberfälle , insbefon -
dere auch über die Herkunft des Spazierstocks und der Patronen -
hülsen nimmt Kriminalkommissar Hasenjäger beim Polizeiamt
Steglitz entgegen . Stock und Hülsen sind in der Geschäftsstelle des
„Steglitzer Anzeigers " ausgestellt .

Der rheumatische Jurist .
Di « Frage , welche Verantwortung dem Hausoerwalter in

Häusern mit Zentralheizung bei einer Unterbrechung der Heizung
infolge von Kohlenmangel trifft , hatte die 8. Strafkammer des
Landgerichts l zu entscheiden . Der Inspektor Ferdinand Müller
mar wegen fahrlässiger Körperverletzung angeklagt .
Er war Hausverwalter eines einem Ausländer gehörenden Hauses
Ecke v. Repkowplatz 2. Im Februar vorigen Jahres hatte die Be -
Heizung des Hauses drei Tage lang ausgesetzt , weil keine Kohlen

mehr vorhanden waren . Ein OberoerwaltungSgerichtsrat stellte
daraufhin gegen den Hausverwalter Strafantrag wegen fahr -
lässiger Körperverletzung , weil er sich durch desien schuldhaftes Ver -
halten in der kalten Wohnung ein rheumatisches Leiden
zugezogen hatte . Der Staatsanwalt hatte zunächst die Einleitung
des Verfahrens abgelehnt , auf die Beschwerde des Antragstellers
war sie aber vom Generalstaatsanwaft zur Erhebung der Anklage
angewiesen morden . Das Schöffengericht Berlin - Mitto hatte auch
Müller zu 50 000 Mark Geldstrafe verurteilt , indem es
unterstellte , daß der Hausverwalter für den nötigen Kohlenvorrat
zu sorgen gehabt habe . Gegen das Urteil war vom Staatsanwalt
und der Verteidigung Berufung eingelegt worden . Der Staats -
anmalt beantragte , die Strafe auf 100 Milliarden zu erhöhen . Der
Verteidiger fand es geradezu unbegreiflich , daß überhaupt eine
derartige Anklage erhoben werden konnte . Rur dem Kopfe
eines Juristen habe diese Strafanzeige ent -

Oeffentliche Versammlung
Dienstag , den 13 . Rovember , abends 7 Uhr . im

grohen Saal des Lehrervereinshauses . Alexanderplatz

, Tagesordnung :

Sie �uöenveefolgungen - - ein Vorbote See Reaktion !

Referent : Reichslagsabgeordneler Gen . Hildenbrand .

Diese Versammlung gUl als Kampfruf gegen den umsichgreifenden
Anlisemlllsmus .

Eiokrillsgeld : preis einer Siräßenbahnfahrl am Dienstag .

vereinigte Sozialdemotralische parke . Verlin .

springen können . Die Strafkammer war der Meinung ,
daß dem Angeklagten zwar der Vorwurf gemacht werden müsse ,
daß er nicht rechtzeitig dem Kohlenmangel vorgebeugt habe . Es
konnte jedoch von ihm nicht vorausgesehen werden , daß eine erheb -
lichc Beeinträchtigung der Gesundheit eines Mieters eintreten
würde , zumal festgestellt sei , daß in jeder Wohnung ein
Ofen vorhanden war , so daß jede ? Mieter durch eigene
Kohlenvorräte sich gegen derartige Zwischenfälle hätte schützen
können . Unter Aufhebung des ersten Urteils sprach daher die
Strafkammer den Angeklagten auf Kosten der Staats -
lasse frei . _

Die preise für Gas , Wasser und Strom sowie für die Ent -
wäsierungsgebühr bleiben unverändert .

Oer Berliner Volkschor ( Dir . Dr . Zander ) , Berlins größte ? ge -
mischt « Aibeilerchor , beginnt feine diesjährigen Kurse , an denen
neiieintretende Mitglieder noch teilnehmen können , am Freitag , den
0. November , abends V1/, Uhr , in der Aula Koppenstr . 76. Es findet
ein AnfängerkurfuS in der Note „ lehre , Treff «
Übungen und Rhythmus statt , der von Dr . Zander ge -
leitet wird , und ein Kursus für Fortgeschrittene in Stimmbildung ,
Harmonielehre und prima - vista - Singen . den Dr . Alfred Gutt -
mann leiten wird . Im Anschluß an die Kurse ist jeden Freitag
von 8>/z bis 10 Uhr Chorprobe . Die Kurse sind für Mitglieder
unentgeltlich .

„ preise und Löhne " . In der Tabelle am 7. November ist bei
den Maler - und Metallgießerlöhnen ein Fehler unterlaufen . Der
Malerlohn vom 27. Oltober bis 2. November betrug nicht
wie angegeben 6440 , sondern 6 4 4 Milliarden , und der Wochenlohn
deS Metallgießers vom SS. Oktober bis 4. November nicht
7774 , sondern 7 7 7</,g Milliarden Mark .

■ lieber Heiinatsoeschuug und Heimaterknnduna spricht Herr
R a t t h e y beute Freitag , den g. November , abends 8 Uhr , in der Vortrags -
reihe „ NuS der Praxis der VollShochschule ' . Karten in der Werksrcude ,
Magdeburger Str . 7, und im Vortragssaal .

„ lieber Menschenoffen « nb ihr Verhältnis zum Menschen "
spricht im Rahmen des Deutschen MonIsteUbundeS der Direktor des Zoo -
logischen Martens Prof . Dr . G. Heck heute Freitag , den 9. d. M. , um ' US
Im Werner - SiemenS - Rcalgymnafiiim , Hohenslaufenstr . 47.

Groß - Serliner parteinachrichten .
Heule . Freilag nachmittag 1 � Uhr . in , Gewerkschafkshaus . Engelufer :

Versammlung aller arbeikslosen Alikglieder der VSpD .
-i<

4. Reel «. Prenzlauer Berg . Leute , ssreüag . den 0. November , Revolu .
tionsfeier im Saalbau s7riedr >chshoii, . Miinnerchor „ Namenlos . Sprech .
choc filc die Proletarischen Feierstunden ( „Groftstadt " non Schhnlanf ) ,
Solosprccher die Herren Reuh . Laubingkr . Werner und Frau Else Wagner
vom Siaat - thcatcr . Ansprache Sonofse Altmaicr . Einlritlsrartcn noch am
Eingang .

6. Krel, . Nur die arbeitslosen Ordner melden sich heute mitwg 12 Uhr im
Gewcrlschaflohaus . -

7. ttrcl «. Sharloltenburg . Heute , Freilag , abends 7 Uhr , erweiterte Sihung .— Montag , den 12. November , Uhr, öffentliche Versammlung im
Aalser - Friedrich . Zclt , Berliner , Eck« Brauhofstraße . An diesem Togo
fallen alle anderen Partrivcransialtungcn aus .

s. flrei «. Wilmeesdors . Heule abend S Uhr Revolutionsseier in der Ober -
rialschule , Seepark . Ansprache , Rezitationen , Klavicrvorlriige , tbcsang
vom Echubert - Ehor . Grundpreis M Milliarde .

Heule , Freilag . den 9. November :
114, Abt . Lichtenberg . 1¥> Uhr in der Bibliolhe ?, Weichfelstrahe , Vorstands -

und Funktioliitrsitzung
12Z. Abt . KaulSdorf . 7ft Uhr Revolulionsfeie ? 32. Eemeindeschul «, Adolf »

straße Lö. — Sonnabend , den 10. November , 7H Uhr , im Lehrerzimmer
der Schul «, Funttionarversammlung .

1Z7. Abt. Aeinickendors - Aest . 714 Uhr tu den Räumen des Kinderheims ,
Augufie - Vitiorio . Allee 17. Portrag des tScnosscn Lehrer Kunkel . Ar-
beitcrjugcnd und Parteigenossen n»d eingeladen .

134. Abt. Buch, s Uhr bei Boduug , Reoskutionsfeiee .

Morgen . Sonnabend , den 10 . November :
5. Abt. Fnnktionärkonferenz be! Hebler , Georgenkirchstraße 36. Elellmig »

nähme zur Wohl de» Abteilungsvorstandcs und des Kreisvorstandes .
S. Abt . 7! z Uhr Funkiionörsihung bei Dodrohlaw . EwinemLnder Straße 11.

43. Abt. 7 Uhr FunkllonLrsthung Gemeindeschul « Giesenbachstraße 60, Zimmer
Rr. 16. Wichtige Tagesordnung . Erscheinen Pflicht . .

32. Abt . Eharlotiep . bnrg . 3 Uhr Funklionärversammliing im Lokal Bade ,
Kaiserin - Augusta - Allee 52. ( Kein Trinkzwang . )

66. Abt . Rarienbors . Iii Ubr Funktionlirstbung im Zimmer 26.
131. Abt . Riede , schönhauscn . 6 Uhr wichtige FuuktionLrkonfcrenz bei Kubasch ,

Uhiandstraße . Stellungnahme zur Abteilungsleitung .
Bernau . Gruppenkonferen » 7>:> Uhr in der Turnhalle des ehemaligen Schilpen ,

Hauses zu Bernau , Wandlißer Straße . Thema : „ Der Austritt der VSPD .
aus der Rcichsregierung " . Ref . Genossin Marie Iuchacz , M. d. Si. Er.
scheinen sämtlicher Funktionäre und der Bernaurr Mitglieder wird be>
stimmt erwartet . _

Jugenöveranftaltuagen .
Achtung . Vorsitzende !

Heute im Laufe des Tages wichtige Besprechung i « Iuqenpsekrstariat .
Alle müssen bestimmt erscheineal

S« müssen umgehend die Mandat - zur Generalnersammlnng abgeholt
»erden . Ferner fehlen noch Dezember - Programmet

Achiling , Kassierer !
Es muß bi « Abrechnung für die erste Hälsie per Rooember - Beliragsmarken

vorgenommen weiden . Ronember . Zeittmgen kosten per Stück 10 Milliarden .

Achtung , Erwerbslose !

IM
losen
legitimiert .

heute , Freitag , den 9. November , abends 7A Uhr :
Köpenick . Städlifches Jugendheim Grünauer Straße Z, Vortrag : „®ic

Entwicklung der kapitalistischen Wirtschast ". — Halensee . Gemeindcschule
Ioachim - Friedrich - Etraße 35—36, Vortrag : „ Die Stellung der SAI . zum
Marxismus " . — Rieberschönhanscu . 1. Semeindeschule Vlankcnburger Straß -
Nr. 60—70, Vortrag : „Unsere Gegner " . — Rosenthal . Lokal von Fließ , Linde . i-
aller , Mitgliederversammlung . — Rosenthaler Borstadt . Beteiligung an der
Revolutionsseier der Partei . — Süden . Beteiligung an der Revolutionsfeicr
der Partei . — Südost , K. . «. Beteiligung an der Revolutionsseier der Partei .
— Werbebezirk Tellowkanal . Beteiligung der Abteilung an den Revolutions -
feiern der Partei .

Abteilung AdlersI
fi | Abend am Sonnaben

Laute . Musik . Rezitationen

Hof. Lokal von stiege , Vtsmarckstraße 20. Smterer i- i
id. den 10. November , abends 7 Uhr. Lieder zur

Hans - Sachs - Epiele .

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Miinnerchor „Solidarität " . Nächste Urbunasstunde findet nicht am 0. ,

sondern am Eonnabend , den 10. November , im Schulmuseum <5tall schreib er-
strasie statt . All - Sänger müssest erscheinen . ,

Männerchar „Friedrichshain " . Die Revolutionsfeier im Böhmischen Brau -
Haus fällt aus , dafür Uebungsstunde im „Freischllß ".

Schl - siee - Berei » „Rüdezohl " , Eh- rlotteab - irg . Versammlung Sonntag .
den 11. November . Wielandstraße 4. bei Thunack . Gäste willkommen .

Arbeitersport .
Brbcitcr - Radfahrer . Bund „Solidarität " . Am Sonntag , den 11. November ,

findet eine Schnißeliagd des 1. Unterbezirks ftott . Sammelstartpunkt 13 Uhr
Rudow . Ecke Chaussee Johannisthal . Dortselbst stellen die Ortsgruppen die
besten Fahrer zur Wahl der Füchse. Das zu befahrend « Gebiet wird dort be.
kanntgegebcn . 3 Uhr Ende der Zagd und Sammelstart „Dorfoue . Selchow
zur gemeinsamen Fahrt nach Waßmannsdorf . Anschließend gcmvtlick >es Bei -

W » Kopenhagener
__ _ _um 1 Uhr " am Start Kolon ! esteaße 146 bekannt -

10. Abt. : Wird um 1 Uhr am Sart Eomeniusplat ! bekanntgea - ben ."
hr und 12 Uhr am Start Utrcchter Straße 9 bekannt .

laß bekanntgegeben . 6. Abt. : Schulzcndorf . Start 9
. trage 26. 7. Abt. : Wird

Abt. : Wird um S Uhr
gegeben . Iugendabteilnng :
Briß : Schnißeliagd des 1. U
straße am Kanal

7 Uhr ' am Start Alexandervlaß . Ortsgruppe
mterbezirks des 2. Bezirks . Start 11 Uhr Chaussee -

in Hohenschönhausen ( Sommerstraßc . Jnncnplaß ) .
Vorher spielen aus demselben Platz „Fichte - Ostll�gegen

Berbandsspiel „Fichte - Ost" gegen 8. F. C. „ Sparta " Sonntag , �en 11. Zlo
vember , auf dem Sperwlaß i

. . . . . . . .

"

Anfang 2! » Uhr . IM '
„Frisch . ssrei
sich jeden F

tags�oon 8 bis 10, Freitags von 6 b is 8 Uhr Elisadethstraße 62.
Freie Schwimmer „ Norden " 1893. Wie alljährlich so auch ist diesem Jahr

oeranstaltet der Verein ein internes Schwimmfest am Eonnabend , den 10. No¬
vember . abends 8 Uhr. im Etadtbad Weddin «. Gerichtstrasie 62—62. Der
Eintrittspreis ist so niedrig gehalten , daß zahlreicher Besuch erwartet werden
la

' 9. B. vorwärts , »Gruppe Lichtenterg . Sonnabend , den 10. November .
7 Uhr , Gruppenversammlung im Keglerhcim , Jungstraß - , Ecke Weserstraße .
Uebungsabcnd Dienstag 7 bi » ih9 Uhr im Stattbad Fru ' dnchshain .

Äib - it - r - Tnin , und Sprribund , «reis 1, Bezirk 6. u- b- r die Mann schalt
der Spandauer Echwimm - Union ist wegen groben Regelverstoß Startverbot bis
31. Dezember verhängt . Technische Kommission .

Leedetismittelpreiss des Tages .

Lcbcnsinlttclpreiiso
in Berlin am 8 . Sov . 1923

( in Milliarden Mark )
Rindfleisch . .
Kalbfleisch . .
Hammelfleisch .
Schweinefleisch
Lebende Hechte

„ Schleie
Hechte in Eis . .
Plötzen in Eis .

200 —350
240 —320
250 - 300
250 —330
170 —200
180 —220
140 —180

80 — 90

Schellfisch . . . . . 70 — 85
Kabliau . . . . . . 00
Margarine . . . , , 120 — 160
Butter 300 — 330
1 Ei . . « « • • • * 30
Weißhohl . . . . . .10 — 11
Wirsingkohl . . . . . 12 — 13

WochenlOItne In Berlin

( in Milliarden Mark )

Töpfer rem 4. bis 10. 11. . 4600

Hl. im Admifalspalait
Tägl 7»/, Uhr

Theater I. d.
KönlggrStzerStr .
Morg . TU. Premiere

DON GIL
von d. gr . Hosen
Eckersbcrg , Mein -
gast , Karchow , Reh¬
kopf , Haskel , Herr¬
inann , v. Meycrinck ,

Dchmer , Marba

Komödlenhaiu
8 Uhr :

Mein Vetter Edaaril

Berliner Theater

7. 30: Dolly

Apollo - Theater
?>/ , Allabendl . 7V:
Die r rolle Revue

Europa
spricht

davon !

Volksbühne
7i/g : FlgarosHochrelt

Lessing - Th .
7 Uhr ; PAUST

Sonnab . bis Montag
V' /jUhr ; Rausch

gellt. KSoitler-Ili .
Allabendlich 8:

Tybbke ( A)
Hose - Theater

7V«Ulir :

im weisen KSK' !

Casino - Theater
SU. : DerEhemnnn

ohne Fraul
Vorher bunter Teil

TU. a . Kotlb . Tor
Ilglidi T' . ' jUI»
1 Sinntagoadf

mittse 3 UHf:
ELITE -

Slnger
U. a .

Esincralda
d. Tänzerin

zp. uarnum u . Baiiey
Berlin N, Exerzierplatz Schönh . Allee t

Täglich T , Uhr : Dl«
42 Attraktionen 43

Jeder Erwachsene aus all. Plätzen auch l
wochcnlago ein tiinb frei , weitere >

Kinder halb « preise .
DieRan dt ierschauilt d. g. anzTag geöffnet >

OeutsebOpernhaus

iw . : Mignon
( Aklionärk . ungült . )

Grolle Volksopcr
ImTheat d. Westens
7,/B: Samson u. Dalila

Intimes Theater
4 Uhr : Abendbesuch
Die k. u. k. Hose etc .

Lustspielhaus
8U. Nebeneinander .

Volksstück 1923

Metropol - Thcator

Casinofjirls7' /,

Neues Theat . a . Zoo

uhf Die loxiislfau
Renaissance - Theat .

u! ' StoitenteDliebe
Schauspleler - Th .
(friedriiti-WlIlielei' JSfl. Tb.)

Chausseestr . 30
7 U. : Titus u. der
Talisman . Sonkln
u. d. Haupttrsifer

Thalia - Thsater

�MiSllWM
lbesw i . itsnioinlHlnitr .

Täglicn 71,, Uhr :
CHARLIE
Wallner - Theafer
8

Uhr : [llllta Kältet

Komische 6per
Allabendlich 7' /2;
Die prößte Revue
des Kontinents :

ohne

Marken «

von 2 Milliarden an
jidn DeiDirinsoloitiüterbar

Kei-Ko,Wieiierstr . li

Rtiduhellenth .
Täjl , /-/ , u. �
u. Sonnt . 3U. s

Stettiner
Sänxer ' ftrietHrßgn

Rauchen gesUttct !

DiiitsdierHIIailielMM
Achwngl Achtung !

Unter fr eis

Sonnabend , de» 10. Jlnoembet . noch '
mittag » 2' /-j Ahr , im Aerdaadshaas «

( Sitzungssaal ) , Linienstraße 83/8Ö:

Branchenversammlung
Sonnabend , den 10. Itooember , nach -
miltogs 6 Ahr , im OetbanOshmifc

( Sitzungsiaal ) , Linienstraße 83,85:

Bettrauntsmännet - gonlereoi
der Bau - , Geldschrank - u. Möbel -

schlosser .
Ohne Mitgliedsbuch kein stiitritt .

44,1 » Die 0rt »t »ermaIti >ng .

IVoliniin $sfaii $<U�; | | ; i ;
arh schnellsten durch eine Anzeige im

Berliner MiMUNOSMeMr
als einzige Spezialzeitung für möblierte
Zimmer , Wohnungen U. Tauschwohnungen

Unter derRubrik . Möbliene Zimmerzu vermieten " werden
Meldungen von Vermietern kostenlos veröffentlicht .

Verbund , mit d, „Gr. - Berliner Wohnungsanzeiger " ist der

Mm tir Graoiistil�- cn� UMmMuts
Bei allen Zellungshändlern und Kiosken zu haben .

Verlag und tlauptanzeieenannahmc ;
Zeltungszentrale ( ZZ . ) AkHengesellschafl

Jerusalemer Str . 5/6 s Fernsprecher : Dönhoff 3310- 3312

Allred Wltdegans
Else Wildejeans geh. Drunsel

V
Berlin O 17, den 9. November 1923

Hoheniohestr . 2, Portal I>. 2, E. Iz
Zubc2öMill ,
faulerem « ,

Tube lOOSDlill an. TolleNenfeife 100 Mill.
an, Schnhpuh 10» Mill. , Lanolin , Vase¬
line I» Mill , sowie viele sehr billige Toi -
leite - , yaushall - u. Summl - Ärlikel .
MarkgrnfenstraBe 84 , 10 bis 6 Uhr .

Verkäufe

Onalitätsteppiche ! aus erster Hand
spottbillig , billige Fabrikabsdilüsse .
Schulz , Kürnerstr . 6. an der Lüssow
straße .

Selsen verkaufen gllnstig engrvs und
detail . Dr. Merfon u. Langen . Karl
straße 18- . > '

Psass - , Phssnir - Naumann - , Schnell
näher . Änopflodi - , Hohlsaum ». Singer -
stick-. Kurbelmaschincn . Schncidermafchj .
nen . Schlass. Neukölln , Bcrgsir . 129.

I Seiileiilullgzziilclie . Käseiie uz » .

Leihhaus Friedrichslraße 2 (Hallesches
Tve) vcrkaufi elegante Herrenanzüge
Ulster . Paleiols . Sportpelze . Gehpelze ,
Kossensacken . Sealmäntel . Kreuzfüchse .
Groufüchse , Blaufüchse . Wölfe zu enorm
billige » Preise ». Keine Lombardware .

Bettwäsche , Sonderangebot ! tz Prc
zent Rabatt und Fahriocrgütung . Dcd
bettbezüge 3,95, Bettlaken 1. 85, Wästh «

lro<
eck-

ttbezüge 3,95, Bettlaken 1,85, Wüsche-
ftoffc 0,63, Inlette 1,25 Goldmark an .
Dainast . Handtückjer , Tischwäsche , Uebcr -
laken . Frottierwasche , »auferieichterung
durch Anzahlung . Aelteste Spezial -
Bettwäschesabrik , Gräfestraße neainund -
dreißig ( Hasenheld «) ,

Brunneiistra�e �10( Rosentliaier Platz ) .
damerstraße M

! Spansau .

Aus Teilzahlung moderne Herrenanzüge ,
Tailleninänlel . CutawahS . Maßverarbei -
tung . beste gulaten . Bemieme . dislrete
Teilzahlung . Leilcc Gvtllieb , Nollendorf -
straße 22a. HoSbahnhof Npllendvrf -
blaß . 9 —12 . 3 —7 . _

»

Elegante
Wölf- ,

Pelzmäntel , Pelziacken .
Opossumschals , Sport

pelze, Biiamgchpelze verkauft ausfallend
billig Goldmann , Ksttbnser Tor , Ein -
gang Dresdenerstraße 136. ' "

SHcteHbettcn , Ehaiselonguc » 5 Dold¬
mark an. Patcutmatratzen , Polster -
auflagen , Kinderdrahtbett . Meicke.
Auguststraße Z2a, Quergebäude . '

Husikinstrumcnle

Flügel , Pianos , Harmoniums ständig
Gelegenheiten . Rabcnstein . Münzstr . lll '

Autosubehör

stündieezea , Glühbirnen lauft Rösler .
Friedrichsgracht 5—6.

I WrkACttce M- Haschinfenj

Motor , Schellack, Leim, Tischlerwert -
zeug, Tischlereimaschineil kaust Ernst ,
Oranienstc . 166, III .

Kugellager lauft höchstzahlend Elbin
aerstraße 9.

Kugellager / Antoj sauft . Golu .
llle « 127.bew. Schönhauser —. . .

_ _

Kiigellazee , Nägel , Schraubenankauf .
Köpcnickerstraße S8 NI.

_ _

Nägel , Maschinenschrauben . Holz
schrauben kaust Krause , Wichertstr . 49.

Verschiedenes
Hewisieuhafte Untersuchung . Heb¬

amme Hildesheim - Eckel . Bülowstr . 62.

jrtmxm

Stellenangebote �

Pianos preiswert .
Sink. Brunnensiraße 35.

Klavtermacher
]

Anzüge , Winter . Ulster , Raglan ,
Gummimäntel , fertige - und nach Maß /
erstklalüge Verarbeitung , aus modern¬
sten Quolitätsstoffen , daher rätselhaft
billig . Anzahlung gestattet . Scherzer
u. Brök , Ändrtasstraße 5 (Schlefischer
Bahnhof ) . FahrtvcrgMung . '

Xsukgesuche
Piano » lauft Karfiol . Dresdener -

straße 54. Morjssvlat , 126 45.

_ _ _ _ _ _

•

Fahrräder kaust Linienstraß « 19. '

Säckeanlauf Gollnowstr . 9.
Säckeeinkauf , Nähgarn . Ewiitemstnder -

straße 7. Humboldt 489. '

I
werden sofort eingestellt

Berlia , Immanuelkirchsir . 24: Lausitzei
Platz 14/15; Wilhelmshaoener Str . 18.

Eharlottenburg , Selenheiiner Str . I.
Lichtenberg , Wartenbergstr . 1: Dorhage -

ner Str . 62. .
Lichtenberg . Frieörichssclde , Frankfurt - ,

Allee 165, Laden .
Neukölln , Neckarstr . 2: Siegfriedstr . 28/29.
Schöneberg , Beiziger Str . 27.
Tempelhof , Kalser - Bilhilni - Str . 13.
Wilmersdorf , Katlerplatz 19, ptr .
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